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EMpmtiW M MMMg«.
Von Karl Kautskh.

Eine der Fragen , die für das Reich prinzipiell gelöstwerden müssen , wird die sein , ob die Besitzer nationalisierterBetriebe ansreichend entschädigtwerden sollen oder nicht.Nun erscheint als die einfachste und radikalste Lösungder Frage der Nationalisierung die Konfiskation, und werBedenkendagegen äußert , wird bereits verdächtig, im Inter¬
esse des Geldschranks tätig zu sein.Vom RechtsstandpuM ans kann man sagen, daß alles
Kapital akkumulierter Mehrwert , unbezahlte Arbeit ist. Esist das gute Recht der Arbeiter , ihre oder ihrer Vorgängerunbezahlte Arbeit ohne Bezahlung Wieder an sich zu nehmen.Für den Marxisten sind diese Gesichtspunktenicht ohneBelang. Aber entscheidend für ihn werden die ökonomischenErwägungen, und die sprechen in anderem Sinne.Die schlimmste Geißel, die die kapitalistische Produk¬tionsweise über die Proletarier -Massen , jg die ganze Gesell¬
schaft gebracht hat , sind die wirtschaftlichenKrisen mit ihrerungeheuren Arbeitslosigkeit. Diese Krisen bildeten die
schwerste Anklage, die die Kritiker des Kapitalismus gegenihn vorbrachten, sie ans der Welt zu schassen und unmöglichzu machen , ist eine der wichtigsten Aufgaben des Sozialis¬mus . Es wäre das schlimmste Armutszeugnis für ein sozia-
listisches Regime, wenn es sich mit dem Herbeisühren einer
wirtschaftlichenKrise einleitets.

Was wir aber brauchen, ist ruhiger , ununterbrochenerFortgang des Produktionsprozesses, ohne den die Arbeiter¬
schaft nicht leben kann. Einer der größten Vorteile derDemokratie besteht gerade darin , daß sie es erlaubt , die er-
'bittersten Klassenkämpfein Formen auszufechten, die den
Produktionsprozeß nicht stören, während jede Diktatur oderAutokratie, von welcher Seite sie kommen mag, notwendiger¬
weise dazu führt , daß diese Kämpfe Formen annehmen, dieden Produktionsprozeß zeitweilig lahmlegen.Wie wirkt nun die Konfiskation aus den Fortgang der
Produktion?

Gelänge es, mit einem Male die gesamte Produktionaus kapitalistischerin sozialistische zu verwandeln, dann wäredie Konfiskation eine sehr zweckmäßige Maßregel, die sich
auch , wie wir gesehen , durch Erwägungen dös Rechts und
Beispiele der Geschichte rechtfertigenließe. Einen derartigen
plötzlichen Uebergang zum Sozialismus hält jedoch niemandfür möglich.

Aber wie lange man immer jenen Zeitraum des lieber-ganges annehmen mag, daran ist nicht zu zweifeln, Laß die
verschiedenen Produktionszweige in verschiedenem Maßereis sind zur Nationalisierung . BÄ manchen kann sie ohneweiteres sofort vorgenommen werden, bei anderen ist noch«gar nicht abzusehen, wann und wie sie nationalisiert werden.Zunächstwird sicher nur ein Teil der Produktionszweigenationalisiert werden können, die anderen müssen kapita¬listisch weiter betrieben werden. Der Kapitalist produziertaber nicht 'weiter, wenn er nicht sein Eigentum und seinenGewinn gesichert weiß . Soll er seinen Betrieb in Ganghaften, mutz er neues Kapital in seinen Betrieb hineinstecken,Löhne zahlen, Rohmaterialien kaufen usw. Wird er dastun , wenn das Prinzip der Konfiskation angenommen wirdund er mit der Möglichkeitrechnen muß, daß man ihm mor¬gen oder übermorgen seinen Betrieb ohnejede Entschädigungabnimmt?

Man meint, durch den Schrecken kann man die wider-
spsnstigsten Kapitalisten zwingen, ihre Betriebe weiter zuführen . Aber unter dem Drucke des Schreckens kann Mannur die rohesten Arbeiten erzwingen. Es ist ein Nachteilder Sklavenarbeit , daß sie jede höhere Produktionsweiseausschlivßt. Man kann neben den Unternehmer einen Gen¬darmen stellen , der ihn zwingt, den Betrieb in Gang zuhaften. Aber wie soll er ihn zwingen, das mit Umsicht und
Emsigkeit zu tun ? Fe schlimmer der Zwang, desto größerdie Unlust des Leiters , desto rascher wird der Betrieb ver¬kommen.

Ganz anders liegt dis Sache, wenn der Kapitalist ein
Interesse an dem rationellen Fortgang des Betriebes hat,wenn ihm in Aussicht gestellt ist , im Falle der Nationali¬
sierung eine Entschädigung zu bekommen , dis nm so höherist, je produktiver das Unternehmen.

Aus ökonomischen Gründen , im Interesse des unge¬störten Fortganges der Produktion , äst es dringend wün¬
schenswert , daß der Grundsatz der Ablösung für alle Be¬
triebe, deren Besitzer sich in keiner Werse strafbar gemacht
haben, festgelegt würde.

Der Geldschrank des Kapitalisten soll in Anspruch ge¬nommen werden bei der Zahlung der Kosten der Ablösungen.Aber die Klasse soll dazu herangezogen werden, nicht der
einzelne. Die Kosten müssen Lurch progressive Besteuerungder großen Einkommen, Vermögen, Erbschaften aufgebracht

werden. Die Konfiskation trifft einzelne Kapitalisten undlläßt andere ungeschoren , die Besteuerung legt dis Lasten des
Ulebergangs nicht ' einzelnen Individuen , sondern der ganzenKlasse aus, abgestuft nach der Tragfähigkeit des einzelnen.Sie wirkt dadurch gerechterund auch milder, weil der Pro¬
zeß der Expropriierung der einzelnen auf einen längerenZeitraum verteilt ist, bis die gesamte Nationalisierung zum
Abschluß gelangt. Es wird dem einzelnen nicht - sofort seinganzes Vermögen genommen.

Es kann nur von Vorteil sein , wenn wir die zivili¬siertere Methode der Expropriierung der Expropriateure
durch die Besteuerung wählen und der Kapitalistenklassedas
traurige Vorrecht lassen , daß sie es ivar , die bei den Expro¬priierungen , die sie in ihren Anfängen, den Zeiten der ur¬
sprünglichenAkkumulation, vornahm, zu den gewalttätigstenund infamsten Mitteln griff.

Mit dem 'siege des Proletariats soll ein neues, höheresZeitalter beginnen.
»

Vorstehende Ausführungen haben wir der von Dr . Bveit-
scheid herausgegsbenen Zeitschrift Der Sozialist entnommen.

HUW MliiiiknUdie Wahlen
Den Veröffentlichungen über bas neue Wahlgesetz entnehmenwir noch folgendes : In die Wählerliste sind alle Wahl¬berechtigten nach Zn - und Vornamen , Alter , Gewerbe und Woh¬

nungen in alphabethischer Ordnung einzutvagen . , Es können nachGeschlechtern getrennte Wählerlisten angelegt werden . In denStädte dürfen die Wählerlisten auch in der Art angelegt werden,daß die Straßen nach der alphabetischen Reihenfolge ihrer Namen,
innerhalb der Straßen die Häuser nach ihrer Nummer und inner¬
halb jedes Hauses die Wahlberechtigten in alphabetischer' Reihen¬folge eingetragen werden.

Nach dem Ablauf der A us legu -n gs sri st können in die
Wählerliste Wahlberechtigte nur in Erledigung rechtzeitig einge-brachter Einsprüche ausgenommen werden . Verlegt ein Wahl¬
berechtigter nach diesem Zeitpunkt seinen Wohnsitz nach einemanderen Stimmbezirke , so ist 'er berechtigt, sich nach Löschungseines Namens in der Wählerliste seines bisherigen Stimm¬
bezirkes auf Grund einer hierüber von der Gemeindebehörde aus¬
zustellenden Bescheinigung im Stimmbezirke seines neuen Wohn¬
sitzes nachträglich in die Wählerliste ausnehmen zu lassen.

Jeder Stimmbezirk soll durchschnittlich 2500, höchstens3800 Einwohner nach der Volkszählung vom 1 . Dezember 1910
umfassen.

Die Wahlkommissare sind unvergügliS nach dem Er¬
lasse dieser Verordnung zu ernennen ; die Ernennung ist öffent¬lich bekanntzngeben . Den Wcchlkammissar ernenn ' für die preu¬ßische Wahlkreise, falls sie mehrere Regierungsbezirke umfassen,der Obersträsident , sonst der Regierungspräsident . Gehören zudiesen Kreisen die Gebiete anderer Bundesstaaten , so sind zuvordie beteiligten Landesregierungen zu hören.

Der Volkskommissar hat spätestens 4 Wochen vor dem Wahl¬
tag zur Einreichung von Wahlvorschlägen durch eine Bekannt¬
machung in den zu amtlichen Veröffentlichungen dienenden^ Blät¬tern des Wahlkreises anszufordern . Wahlvorschläge können ein¬
gereicht werden , sobald der Wahlkommissar ernannt ist.

In jedem Wahlvorschlage soll ein Vertrauensmann be¬
zeichnet werden , der für die Verhandlungen mit dem Wahlkom¬
missar und dem Wahlausschüsse zur Zurücknahme des
Wahl -Vorschlages sowie zur Abgabe und Rücknahme von Verbin¬
dungserklärungen bevollmächtigt ist . In derselben Weise kannein Stellvertreter des Vertrauensmannes bezeichnet werden.
Fehlt die Bezeichnung des Vertrauensmannes , so gilt der erste
Unterzeichner als solcher.

Jeder Wahlvorschlag darf nur einer Gruppe von ver¬bundenen Wahlvorschlägen angshören . In den Wahlvorichlägenwerden idi-e Namen der Bewerber gestrichen, deren Persönlichkeitnicht feststeht, deren Zustimmungserklärung fehlt , die nachgewie¬senermaßen nicht wählbar sind oder die auf mehreren Wahlvor¬schlägen desselben Wahlkreises genannt sind. Bewerber , die ansdemselben Wahlvorschlag mehrmals genannt sind, gelten als nureinmal vorgeschlagen. Bleiben danach auf einem Wahlvorschlagemehrere Namen stehen, als mach den Reichswahlgesetzen zulässigsind, so werden die Namen gestrichen, die in der Reihenfolge der
Benenungen der gesetzlich zugelasseneri Zahl Nachfolgen.Die Wahlhandlung beginnt um 9 Uhr vormittags . Der
Wahlvorsteher lädt die Mitglieder des Wahlvorstandes spätestensam dritten Tage vor dem Wahltag ein , bei Beginn der Wahlhand¬lung zur Bildung des WahLvorstandes im Wcchlvaum zu erscheinen.Die Bestimmungen über die Wahl -entsprechen den bekanntendes Reichswahlgesetzes.

Zur Ermittlung des Wahlergebnisses beruft der Wahl¬kommissar -den Wahlausschuß auf den sechsten Tag nach dem
Wahltag inwinen von ihm zu bestimmenden Raum.

Zwecks Verteilung der Abgeordnetensitze auf die Wahlvor-schläge werden die auf die eiMelnsn Wahlvorfchläge entfallendenStimmenzahlen nacheinander durch 1, 2, 3, 4 usw. geteilt , bisvon den sich hierbei ergebenden Teilzahlen so viele Höchstzahlender Größe nach ausgesimdevt werden können, wie Abgeordnetezu wählen sind. Jeder Wahlvorschlag erhält so viele Abgeordneten¬sitze , wie aus ihn Höchstzahlen entfallen . Wenn die an letzterStelle stehende Höchstzahl auf mehrere Wahlvorschläge zugleich-entfällt , entscheidet das LoA- ^

Sind verbundene Wahlvorschläge vorhanden , so wird bei der
Verteilung der Abgeordnetensitze auf die einzelnen Wahlvorfchlägejede Gruppe verbundener Wahlvorschläge als ein Wahloorschlag
angesehen amd ihr die ihrer Gesamtstimmenzahl entsprechendeZahl von Abgeordnetensitzen zugewiesen . -Ist so die Zahl der Ab¬
geordnetensitze festgestellt, die auf jede Grupre verbundener Wahl-
Vorschläge zusammen entfallen , -so werden dis Abgeordnetensitze
auf die einzelnen miteinander verbundenen Wckhlvocfchrägeunter-
-verteilt . Wenn ein Wahlvorschlag oder eine Gruppe verbundener
Wahlvorschläge weniger Bewerber enthält , als auf sie Höchstzahlen
entfallen , so gehen -die überschüssigen Sätze auf die Höchstzahlender anderen Wahlborschläge über.

Das Ergebnis der Wahl wird von dein Wahlkommissar
sofort nach seiner Feststellung unter Angabe der Zahlen der
-auf die einzelnen Wa -Hlvorschlägeund auf jede Gruppe verbunde¬
ner Wahlvorfchläge entfallenden gültigen Stimmen , sowie derNamen der . Gewählten verkündet . Der Wahlkommissar hat die
Gewählten von der auf sie gefallenen Wahl zu benachrichtigenund sie anfzufordern , sich binnen einer Woche nach Zustellung der
Nachricht über die Annahme der Wahl zu erklären . Schweigenoder Annahme unter Vorbehalt oder Verwahrung gilt als Ab¬
lehnung.

Ein NMk MW MN FM.
Die deutsche Regierung hat bei unseren Gegnern gegen LäS

Vorgehen Fachs an unserer Westgrenze protestiert . Wie mit¬
geteilt wird , soll die Absperrung Elsaß -Lothringens nur zehn
Tage dauern . ^ -

Zu dem Gegenvorschläge des Staatssekretärs Erzbörger be¬
züglich der befristeten Anfrage des Generalissimus Foch über die
Auslieferung der stärksten 'und besten Lokomotiven erfährt die
Köln . Ztg . aus Bern , daß Foch sein Einverständnis hiermit er¬
klärt hat . Die gestellte Frist war gestern vormittag abgelaufen.
Aus der Uebenschreitung haben die Franzosen keine Folgerungen
gezogen. An Berliner amtlichen Stellen ist von der gemeldeten
Zustimmung Fochs bis zur Stunde noch nichts bekannt.

General Nudent hat der deutschen Waffenstillstandskommissioneine Note überreicht , in der für die englischen Befatzungstrrppen
für den ersten Monat 40 Millionen Mark gefordert werden , fürdie amerikanischen 64 Millionen . Die erste Rate von tO Millionen
ist am 6 . Dezember in Düren , weitere 80 Millionen am 12. in
Köln abzuliefern . Die Forderungen über weitere Kosten der
Besatzung werden noch bekannt gegeben.

Der « rglische Manchester Gumrdign schreibt: Aus den Er¬
klärungen Lloyd-Georges und anderer Minister ergibt sich, daßdie Regierungen nicht- beabsichtigen, Deutschland die Kriegslastender Alliierten bezahlen zu lassen. Die Bezahlung dieser Kriegs¬
kosten durch Deutschland würde bedeuten , daß die Deutschen auf
unbestimmte Zeit zu Sklaven der Alliierten gemacht würden.
Vor 2000 Jahren wäre das -vielleicht die richtige Methode gewesen,aber heute -gehe es nicht mehr.

Ebert über die Sozialisierung . Im Berliner Rheingoldsaalehielt Genosse Ebert eine Rede, in der er u . a . ausführte : Der Ent¬
schluß der Sozialdemokratie , eine Sozialisierung unserer Industriein weitgehendstem Umfange und sobald als möglich durchzuführen,
stehe unveränderlich fest. Das dürfe jedoch auf keinen Fast das
Experiment einzelner Phantasten sein . Höchst gefährlich und ver¬
derblich sei es, in einzelne Betriebe willkürlich einzugreifen , wiedies mehrfach in den letzten Tagen borgekommen , sei. Sozialismusbedeute planmäßige Organisierung zum Nutzen des gesamtenVolkes und sei der Gipfel der Ordnung im höchsten Sinne . Umdie Erfolge der Revolution brauche der deutsche Arbeiter nicht
besorgt zu sein . Die Regierung sei fest entschlossen, den Kapitalis¬mus in seinen Auswüchsen zu beseitigen . Rücksichtslose Ein¬
ziehung der Kriegsgewinne und weiterer Ausbau der Erbschafts¬steuer gehöre ebenfalls in ihr Programm . Dabei müsse aberimmer nach den Grundsätzen der Ordnung und Disziplin ver¬
fahren und jede Putschpolitik auf das Nachdrücklichste bekämpftund abgelehnt werden.

Minister Adolf Hoffman » über Religions - uni » Gewissens¬freiheit . Der preußische Ministen für Wissenschaft, Kunst und
Volksbildung , Adolf Hoffmann , hat auf eine an Herrn Ebert ge¬richtete Zuschrift vom 25. November 1918 über die Entschließungeiner '

Versammlung von Vertrauensmännern der Zentrums¬partei des Reichstagswahlkreises Dortmund -Hörde vom 24. No¬vember u . a . erwidert , auch von --- -> „neuen Männern "
^denkeniemand daran , die religiöse und Gewissensfreiheit anzutasten.Das Erziehungsrecht , der Eltern werde ungeschmälert bleiben,deshalb sollten die Eltern das Recht haben , ihre Kinder von Ange¬stellten derjenigen Kirche, welcher sie selbst angehören , in ihremGlauben erziehen zu lassen. Dem Christentum werde volle Frei¬heit und Gleichberechtigung nach jeder Richtung hin gewährleistet.Hinsichtlich der Trennung von Staat und Kirche sei es selbstver¬ständlich, daß an dem Etat , der bis zum 1 . April 1919 lause , nichtsgeändert werde . Sollte die Trennung bis dahin vollzogen werden,

so werde ein staffelweiser Abbau der Bezüge der Kirche in einerWeise vorgenommen werden , der keinerlei soziale Härten , beson¬ders gegen ärmere Gemeinden mit sich bringt.Eine Erklärung Bethmanns . In den auch von unS ge¬brachten Mitteilungen des Professors Wegener in der KAnfschsnZeitung findet sich auch die. Behauptung , Bethmamn -Hollweg und



Jagow hätten den Kaiser im Juli 1914 „«durchaus wider seinen
Willen " nach Norwegen geschickt . „Ich wollte die Reise nicht
machen, da die Gespanntheit der Lage nach ver Ermordung Franz
Ferdinands auf der Hand lag . Aber der Reichskanzler sc,che mir:
„Majestät müssen die Reise antveten , um den Frieden zu wahren;
wenn Majestät hier bleiben , dann gibt eS sicher Krieg und dis
Welt wird Eurer Majestät die Lcynld daran zuschieben Und
da bin ich denn gereist.

" Gegenüb « dieser Behauptung erklärt
die Deutsche Allgemeine Zeitung : Bei der Unterredung unseres
Vertreters mit Herrn van Betbman ' am 26. November wurden
auch die hier erwähnten Vorgänge ausführlich erörtert . Auch
Herr von Bethmann wies daraus hin , daß der Kaiser ihn vor
Antritt der Reise nach Norwegen um seine Meinung gefragt
habe . Ein Aufschub oder ein völliger Verzicht auf die übliche
Reise wäre zweifellos in der ganzen Welt als ein Zugeständnis
einer gerade von Deutschlands Standpunkte aus sehr kritischen
Lage empfunden worden . Darum riet Herr von Bethmann dem
Monarchen , die Reise anzutreten , und erhoffte daraus eine ge¬
wisse Entspannung der allgemeinen Lage . Nichts sollte unver-
sucht bleiben , was geeignet erschien, die Beunruhigung zu zer¬
streuen und den drohenden Weltenbrand abzuwenden . Mit
voller Schärfe aber sprach sich Herr von Bethmann gegen die
Unterstellung aus , als habe die Rerchslruung damals den Kaiser
von Deutschland entfernt — oder, auf „ Reisen geschickt

"
, wie es

in der Niederschrift des Professors Wegener heißt — um nun un-
gestört zum Kriege treiben zu können.

Der . entlaufene Schulbube . Als wir an dieser Stelle seiner¬
zeit unsere Meinung über den wenig rühmlichen Abgäng Wil¬
helm II . zum Ausdruck brachten , haben einige Leser geglaubt,
daß wir mit dem gewesenen Kaiser zu streng verführen . Es ist
deshalb nicht ganz uninteressant zu hören , wie ein bürgerlicher
Politiker , der frühere Verbandsdirektor von Groß -Berlin Dr.
Steininger im Tag über Wilhelm urteilt . Dr . St . schreibt:

Kein Wort der Kritik ist für diesen Abgang des Kaisers
zu herbe . Sein Vorgehen war unköniglich, unsoldatisch, un¬
männlich und geeignet , der Dynastie und dem monarchischen
Gedanken den Todesstoß zu versetzen. Kein Monarch hat das
Recht so zu handeln . Keiner darf wie ein Schulbube
aus seinem Amte davonlaufen, keiner seine Sol¬
daten und Beamten ohne Leitstern der schärfsten Seelen - und
Gewissenspein aussetzen, keiner das Staatsschiff führerlos in
eine wilde Brandung Hinausstotzen — am wenigsten in den
schwersten Stunden eines Weltkrieges . Wer eine fünfhundert¬
jährige Vergangenheit , reich an stolzen Erfolgen und Erinne¬
rungen , zu vertreten hat , wie der letzte Hohenzoller , begeht
mit derartigem Verhalten ein unsühnbares Verbrechen gegen
seine Dynastie und sein Volk. Glaubte er sich selbst unter
seinen Truppen nicht mehr halten zu können, so bot die Front
genügend Gelegenheit , durch ein würdiges königliches Ende der
Dynastie und dem monarchischen Gedanken neuen Glanz und
neuen Halt zu verleihen . Ihm fällt auch zur Last, daß sein
Vorgehen für andere Monarchen ein verhängnisvolles Beispiel
bilden mußte.

Nach solchen Erfahrungen mit den Monarchen werden die
Versuche, den „monarchischen Gedanken " in Deutschland neu zu
beleben, wenig Aussicht auf Erfolg bieten . Die Monarchen haben
allen Kredit verloren , mit ihnen aber die Monarchisten , die das
Volk mit Geschichten von „ Friedenskaiser " und „Heldenkarser"
belogen haben.

Englische Antwort an die deutschen Frauen . Aus London
wird gemeldet : Frau Frawete , die Vorsitzende des englischen
Nationalbundes für das Frauenwahlrecht teilt in der Times ihre
Antwort auf den Appell der deutschen Frauen , ihren Einfluß für
die Aufhebung der Blockade geltend zu machen, mit . Die Ant¬
wort lautet : Die Interessen der Alliierten und der Neutralen
gingen vor . Außerdem bestände keine unmittelbare Gefahr für
die Aushungerung Deutschlands . Eine ähnliche Antwort haben
vor einiger Zeit auch die französischen Frauen gegeben.

Politische Notizen . Das Reichs-Ernährungsamt plant durch¬
greifende organisatorische Aenderungen zur umfassenden Be¬
kämpfung des Schleichhandels und Wuchers . — Die
Großherzogin von ^Luxemburg erklärte , das Land bis zur
endgültigen Entscheidung über Luxemburg nicht mehr zu regie¬
ren . Sie ersuchte Wilson , das Grotzherzogtum bis nach Abschluß
des Weltfriedens unter seinen Schutz zu nehmen . — Viele nor¬
wegische Arbeiter hatten um Reiseerlaubnis nach Frankreich
nachgesucht. Die französische Gesandtschaft in Christiania teilt
jetzt aber im Socialdemokraten mit , daß solche Gesuche nicht
genehmigt werden können. Frankreich werde auf absehbare Zeit
keine ausländischen Arbeiter beschäftigen. — In Prag wollte sich
am Montag eine kleine Judenhetze arrangieren . Indes kam es
bloß zu folgenden Rufen , die die Volksmenge ausstieß : Richtet
die Juden ! Hängt sie auf ! Sperrt sie ein ! Gebt ihnen Kraut
zu fressen und Kriegsbrot ! — Die Frist , die der Armee
Mackensen für das Verlassen des ungarischen Gebietes ge¬

stellt wurde , ist nochmals um S4 Stunden , also bi» heute , Mitt¬
woch , mittag 12 Uhr, verlängert worden . Bis dahin wird die
Entscheidung darüber , ob die Truppen , die dann noch nicht Un-

, garn verlassen haben können, interniert werden oder nicht, ge-
fallen sein . — Wie die Deutsche Tageszeitung hört , hat am
Sonnabend ordnungsmäßig eine Ausschutzsitzung des Deut

i schen Reichstages stattgefunden . Es war der Redaktions-
> ausschuß der Bevölkerungskommission . Die Regierung hat ver-
, fügt , daß der Reichstag aufgelöst ist. Fehrenbach hat dagegen

protestiert . — Zur Beruhigung aller Angehörigen der
- Okkupationstruppen aus der Ukraine, besonders aus der Um¬

gebung von Odessa, können wir mitteilen , daß nach einem Funk¬
spruch des Etappenkommandos 31 dort alles wohlauf ist. Nir¬
gends ist die Ruhe gestört. — Auf einen Privatbrief des Volks-

- beauftragten Ebert hat der Führer der schwedischenSozialdemo-
! kratie , Branting, geantwortet , er hoffe, daß eine direkte
! Verständigung mit den bisherigen Gegnern immer mehr möglich

sein werde, wenn diese jetzt sehen, daß mit den Mißständen des
alten Regimes ernstlich aufgeräumt werde. Er sende wärmste
Wünsche zum Durchhalten bis zur Konstituante . — Die deutsche
Waffenstillstandskommission meldet aus Spaa : Die Entente hat
unseren in Finnland befindlichen Truppen freies Geleit nach
Deutschland zugesichert. — Nach Daily News beabsichtigt die
englische Negierung , die Einberufung des neuen Parlaments bis
nach dem Friedenskongreß aufzuschieben, der vermutlich
in sechs bis sieben Wochen beendet sein werde . — Die von dem
Genossen Heilmann herausgegebene Korrespondenz für sozial¬
demokratische und bürgerliche Zeitungen fordert die Arbeiterschaft
auf , mit aller Kraft darauf zu dringen , daß die Wahl zur
Nationalversammlung schon im Januar stattfindet.
Ein Beginnen , für das wir kein Verständnis haben . — Daily
Mail meldet, daß die englische Regierung im Einvernehmen mit
den alliierten Regierungen im Prinzip beschlossen habe, von Hol¬
land die Auslieferung Wilhelms II . zu fordern . Dabei
sollen die Vorschriften des internationalen Rechts pemlichst genau
beobachtet kverden.

Pole ».
Die Nationalversammlung . Das Wiener Korrespondenz -*

Bureau meldet aus Warschau : Ein Erlaß bestätigt die Wahlord¬
nung für die Konstituante . Die Wahlen sind für den 26. Januar
1919 anberaumt . Die polnischen Länder , die früher zu Rußland
gehörten , bilden 33 Wahlkreise mit 241 Mandaten . Der Teschener
Teil von Schlesien bildet einen Wahlkreis mit 8 , Westgalizien 11
Wahlkreise mit 71 Mandaten . In den 13 ostgalizischen Wahl¬
kreisen, wo die Wahlen undurchführbar sind, erhalten die ehe¬
maligen Neichsvatsabgeordneten Mandate zur Konstituante . Für
die zehn Wahlkreise in den Gebieten Deutschlands wird demnächst
eine Anordnung nach einer Rücksprache mit den Vertretern der
dortigen Polen erfolgen . Auch die polnischen Vertreter aus Li¬
tauen und Ruthenien werden nach Einvernehmen mit den dorti¬
gen Polen einberufew werden.

Rußland.
Eine Föderativ -Repnblik . Wie die P . P . N . aus Kiew er¬

fahren , hat der ukrainische Ministerrat beschlossen, die russischen
Einzelstaaten , die auf dem Boden der föderativen russischen Re¬
publik stehen, also das Don - und Kubangebiet , die Krim und
Weißrußland , zu einem Kongreß nach Kiew für die zweite Hälfte
des Dezember einzuladen , über die Bildung eines föderativen
Bundes und die gemeinsame Vertretung auf der Friedens¬
konferenz zu beraten.

Amerika.
Wilsons Botschaft an den Kongreß . Aus Washington wird

gemeldet : Wilson hat in der Sitzung des Kongresses die erwar¬
tete Botschaft gegeben. Er erklärte , daß er die Vollendung des
Friedensvertrages für das kommende Frühjahr voraussehe.
Weiter deutete er ein neues Flottenprogramm an , des sich über
drei Jahre erstreckt. Es wäre Sin Unglück, zu versuchen, das
amerikanische Programm nach einer künftigen Weltpolitik , die bis
jetzt noch nicht feststeht, regeln zu wollen. Die demokratischen
Anhänger jubelten Wilson laut zu , als er seine Absicht verkündete,
zum Friedenskongreh nach Europa zu reifen ; während die Repu¬
blikaner sich ruhig verhielten . Nach dieser Rede, die dreiviertel
Stunden dauerte , verließ Wilson den Sitzungssaal unter lautem
Jubel der Demokraten. _ _

Alts Sta - t und
Rüstringen , 4 . Dezember.

Rotstandsgerichte.
Wie wir erfahren , werden die beim A.- und S . -Nat ge-

bildeten Notstandsgerichte nicht nur für gewisse strafbare
Handlungen der Zivilpersonen und des Militärs , sondern

LerriUetsir
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„Kinder , ich glaube , im Theater sind immer noch Leute , die
Bravo schreien," sagte Lydia lachend, als . sie aus dem Schau¬
spielereingang auf die Straße trat , wo Alexander und seine
Frau auf sie warteten . „Nun , Anna , was sagst du zu deinem
Dichtersmann ? Wieviel Prozente von seinen Tantiemen hat er
dir versprechen müssen ? "

„Ich habe mir eine Rivierareise gewünscht. Aber —"

„Erst mutz ich jetzt nach Berlin und dort die Annahme durch¬
setzen," erklärte Alexander bestimmt.

„Du bist so herunter , du seiltest dich wirklich erst erholen ."

„Erholen ! Nie habe ich mich Wähler gfeühlt ."

„Kinder , nun bloß keine eheliche Szene ! Ich habe rasenden,
Hunger . Mich gelüstets nach mit Sklaven gefütterten Muränen.
Zum mindesten aber mutz ich ein paar Austern schlucken . Das
Souper im Englischen Hof ist doch bestellt ? "

„Heute morgen schon.
"

„Also, Kutscher, zum Englischen Hof !
" rief Lydia, die als

Erste in den Wagen kletterte.
„Nein , halten Sie zuerst in der Ludwigstratze bei dem

Obersten von Meyneburg !
" befahl Alexander und fügte zur Er¬

klärung für seine Schwägerin hinzu , daß ihr Vater heute morgen
durch seinen Barbier erfahren habe , wer der vermutlich « Ver¬
fasser des Stückes sei. Er habe darauf Anna nach allem ausge¬
fragt und sie gebeten , ihn von dem Erfolg der Aufführung so¬
gleich zu benachrichtigen. Darum wollte sie schnell für einige
Minuten hinaufspringen.

„Weiß Papa , daß ich die Hauptrolle spiele ? "

„Das habe ich ihm natürlich erzählt .
" >

Lydia lehnte sich schweigend ins Dunkel des Wagens zurück.
MS der Schein einer Laterne auf ihr Gesicht fiel, bemerkte
Alexander Tränen in ihren Augen.

Seit ihrer Rückkehr hatte sich Lydia wiederholt bei Anna
nach ihrem Vater erkundigt , hatte aber nicht gewagt, ihn zu be¬
suchen.

Den Gedanken an einen Umzug hatte der Oberst endgültig
aufgegeben . Er lebte als freiwilliger Gefangener in seinen vier
Wänden und wollte außer Anna niemand empfangen . Er paßte
nicht mehr in die Gesellschaft von heute , erklärte er . Seine
Freunde und Altersgenossen wären nnt ihrer Zeit fortgeschritten
Md MM US dm vMkdMen KMWUNgen gefügt, er aber

wäre zu ungelenk dazu . Er wollte nicht loben , was er früher
getadelt , und verspotten , was er für heilig geachtet hätte.

Anna merkte fast bei jedem Besuch, wie der alte Herr bet
diesem Sonderlingsleben mehr und mÄhr verfiel . Aber sie ver¬
mochte nicht, ihn zu bewegen, einen Arzt kommen zu lassen.

„Ich bin ganz gesund, " erwiderte er . „Mir fehlt nichts. Nur
deine liebe Mutter , Aennchen. Und die werde ich hoffentlich
bald Wiedersehen.

"
Um das , was in der Welt vor sich ging, schien er sich nicht

mehr zu kümmern . Um so mehr hatte Anna seine Erregung
über die bevorstehende Aufführung überrascht . Wie kam
Alexander , der doch ein Mann in reifen Jahren war und eine
angesehene Stellung bekleidete, dazu , sich auf solche Streiche ein¬
zulassen ? Anna erwiderte , begütigend , ein Stück zu schreiben
wäre doch schließlich kein Verbrechen.

„Aber eine kapitale Dummheit !
" erklärte der Oberst mit hef¬

tiger Bestimmtheit . Daß ihr braver , solider Mann kein Dichter
sei, brauche er der Oeffentlichkeit nicht erst zu beweisen. Zu
diesem Schwabenstreich hätte niemand anders als Lydia ihn ver¬
führt . Und er warnte seine Tochter geradezu vor ihrer Schwester.

Anna hatte einen sonderbaren , unheimlichen Eindruck von
dieser Unterredung , als wenn ihr Vater in seiner Einsamkeit
Dinge ahnte , Dinge für möglich hielt , die sie selbst wie wahn¬
sinnige Schreckgebilde von sich stieß. Aber dann beruhigte es sie
wieder , daß er gleich darauf mit merkwürdiger Inkonsequenz zu
erfahren verlangte , wie das Stück gefallen und wie Lydia gespielt
habe.

. Der Wagen hielt vor dem noch erleuchteten Hause des Ober¬
sten. Als Anna ausstieg , folgte Lydia ihr nach und sagte mit be¬
herrschter , aber doch vor Erregung zitternder Stimme : „Da Papa
noch auf ist, gehe ich gleich mit und sage ihm Guten Tag .

"

„Lydia , um Gottes willen , nicht jetzt!
" erklärte Anna er¬

schrocken . , -
„Warum jetzt nicht so gut wie ein anderes Mal ? Ich denke,

Papa hat gerade genug geschmollt. "

„Dann laß mich wenigstens vorangehen und sagen, daß du
kommst."

Alexander folgte den beiden Frauen . Auf Lydias Gesicht lag
ein Ausdruck blasser Erregung . Sie schien zu allem entschlossen.
Sie folgte der Schwester, welche die Tür öffnete , unmittelbar auf
dem Fuß.

Der Oberst hatte mit aufgestützter Schläfe am Tisch ge¬
sessen. Seine vor kurzem noch straffe Gestalt war zusammen¬
geschrumpft . Seit einiger Zeit wuchs er ins Grab , wie da» Volk
sagt . Eine hohe Petroleumlampe erhellte das Gesicht. Vor ihm
lag aufgeschlagen das BucZ »Aus dem Nachlaß de» Generals
Ludwig von M WsKM ',

auch gegen Mitglieder und Funktionäre des A.- und S .-Rate-
zuständig sein. Es hat sich unter der Bevölkerung das Ge¬
rücht verbreitet , als mistbrauchten Angestellte der jetzigen
Regierung ihre Befugnisse , um sich eigene Vorteile zu ver¬
schaffe« unter Umgehung von Recht und Gesetz, daS unau-
getastet geblieben ist.

Sollten derartige Fälle tatsächlich Vorkommen, wird die
Regierung im eigenen Interesse auf schärfste mit Hilse
der Notstandsgerichte dagegen einschreiten.

Der Hauptausschust . Justizabteilung,
gez. Simon. gez . Oberländer,

gez. Kuh nt , Präsident.
»

Wikhelmshaveuer Hausbesitzer gegen eine Ver¬

schmelzung der beide » Judestädte.
Durch die Revolution ist .auch die Fvage der Verschmelzung

der Fadestädiie wieder ans die Tagesordnung gekommen. In den
Kreisen der Interessenten wird darüber seit Wochen verhandelt.
Es sind besonders die Häusbesitzervereine , die t«bh»Bk das Für
und Wider erörtern . In Rüstringen forderte der Hausbesitzer-
Verein die bedingungslose Verschmelzung der beiden Städte , und
in Wilhelmshaven arbeitet eine andere Strömung m aller Offen¬
heit dagegen.

Am Montag abend hat der Verein der Wikhelmshavener
Hausbesitzer sich in einer Hauptversammlung im Same der Ge¬
werbeschule mit der Verschmelzung befaßt . , Die Tagung trug
besonders dadurch einen bedeutsamen Charakter , daß Bürger¬
meister Bartelt an ihr teilnahm . Er gab ihr gewissermaßen das
offizielle Gepräge.

Die Verhandlungen wurden durch ein Ressort des Vor¬
sitzenden Ulrich eingeieitet , dem sine Aussprache folgte. Sie brachte
für den Kenner der Verhältnisse keine Ueberraschung . Die Herren
vom Hausbesitzervevein gaben erneut ihrem bekannten Stand¬
punkt Ausdruck, daß siedieVerschmelzung nichtwollen.
Bürgermeister Bartelt unterstrich das im Schlußwort in seiner
trockenen Art durch folgenden Satz noch besonders : „W i lhelms-
haven habe nicht das geringste Interesse an der
Vereinigung .

"
,

Uns wundert , wie schon bemerkt, eine solche Stellungnahme
nicht. Wir würden im Gegenteil einigermaßen erstaunt gewesen
sein, wenn sie in einem anderen Sinne erfolgt wäre . Wenn
wir trotzdem nach dieser Feststellung nicht ohne weiteres zur
Tagesordnung übergehen , liegt das an der Begründung
dieses ablehnenden Standpunktes . Nach einem Bericht des Wil-
helmshavener Tageslattes heißt es darüber:

„Bon den Rednern , die gegen die Vereinigung sprachen, wurde
darauf hingewiesen , daß Rüstringen früher alle Versuche, eine
Vereinigung oder auch nur ein gemeinsames Vorgehen auf wirt¬
schaftlichem Gebiete herbeizuführen , abgelehnt habe. DaS gehe
deutlich aus dem Verhalten Rüstringens bei der Errichtung der
'elektrischen Straßenbahn , bei dem Ankauf der Ziegeleien und bei
anderen Anlässen hervor . Sie alle hätten das Bestreben Rüst-
ringens erkennen lassen, Wilhelmshaven zu überflügeln und in
den Schatten zu stellen. Rüstriugen habe bei Durchführung seiner
weitausschauenden Pläne weniger auf die Steuerkraft seiner
Bürger Rücksicht genommen als Wilhelmshaven , das in seiner
Finanzverwaltung immer sehr vorsichtig und bedächtig zu Werke
gegangen sei. Jetzt zeigten sich die Folgen dieser abweichenden
Verwaltung . Während Wilhelmshaven finanziell gesichert da¬
stehe und nur verhältnismäßig niedrige Steuern erhebe, stehe
Rüstringen weniger günstig da, habe eine starke Schuldenlast zu
tragen und sei genötigt gewesen, einen 'Kriegszuschlag zu den
Steuern zu erheben . "

Gegen diese Behauptungen , die die Tatsachen geradezu auf
den Kopf stellen, wurde nichts eiugewcmdt . Sie iind demnach

' auch als Ansicht der Versammlung zu betrachten . Natürlich dürfen
sie Nicht unwidersprochen bleiben . Wir werden uns daher nwrgen
und übermorgen an dieser Stelle mit den Einwänden befassen
und sie richtig stellen. .

Im übrigen halten wir eS für an der Zeit , daß mit der
Fntereffentenwirtschaft in ' so wichtigen kommunalpoiitiscken
Fragen ein Ende gemacht wird . Die Zeiten sind doch wohl vorbei,
daß die engen Kreise der Hausbesitzer ausschlaggebend in so die
breite Allgemeinheit berührenden Fragen sind. Hören wir viel¬
mehr einmal die breiten Massen der Einwohnerschaft in grasten
Versammlungen . Diese sind 'vielleicht anderer Ansicht, jedoch ganz
allein berechtigt, darüber zu befinden , ob Wilhelmshaven kern.

Als es klopfte, erhob er freundlich lächelnd den Kopf. Aber
der wohlwollende Ausdruck verschwand von seinen Zügen beim
Anblick Lydias . Sein Gesicht wurde fahl , dann dunkelrot.

War es nun von Lydia ein berechneter Ueberfall , war es
eine unwillkürliche Fortsetzung theatrilischer Gesten — sie stürzte
sich ihrem Väter zu Füßen und ries , seine Hand ergreifend : „Ver¬
zeih mir , Papa ! "

„Steh auf !
" ,

„Nicht eher, als bis du mir verziehen hast .
"

Da donnerte der alte Herr mit einer Kraft , die niemand ihm
zugetraut hätte : „Laß die verdammte Theaterei und steh auf !

"

Ungeschickt genug raffte Lydia sich auf , indem sie vor Erre¬
gung auf ihr Kleid trat . Alexander half ihr mit verstörter
Miene . Anna suchte ihren Vater , zu beruhigen . „Rege dich doch
nicht so auf , Papa, " flüsterte sie. „Lydia meint 's ja gut .

"

„Sie soll die Theaterei lassen. Da muß sie ihren alten Vater
doch verdammt schlecht kennen, wenn sie das für angebracht hält.
In diesem Zimmer beträgt man sich anständig und vernünftig.
Da wird nicht auf den Knieen gerutscht . Was willst du denn
eigentlich? " wandte er sich an Lydia.

Indem er sich zu seiner alten Größe aufreckte, trat er drohend
der Tochter entgegen , die ihre Haltung ganz verloren hatte und
mit todblassem Gesicht, voll Wildheit , aber noch mehr in Furcht ihn
anstarrte . „ Meine Verzeihung ? Was kann dir daran liegen?
Alle Welt billigt ja dein Tun . Die Leute jubeln dir zü . Du
hast die ganze Stadt für dich . Warum willst du gerade mich vor
deinen Wagen spannen ? "

„O Gott , Papa —"
„ Du hast gelogen. Sage mir , wie du das wieder aus der

Welt schaffen willst ."
„Ich habe nicht — ich habe meinetwegen auch gelogen. Ich

habe dir verschwiegen, daß ich nicht verheiratet war , weil ich
wußte , daß du mein Handeln nicht verstehen würdest .

"

„So ? Dann hast du dich wieder mal in mir geirrt . Ich
hätte das nicht bloß verstanden , sondern ich habe es vorauS-
gesehen. Ich habe oft mit Mama darüber gesprochen. Wenn ein
junges Ding , wie du, leichtsinnig, ohne sittlichen Halt und ohne
Schutz sich allein in der Welt herumtreibt , dann ist es ganz natür¬
lich , daß ihr das passiert . Und wenn du damals zu uns ge¬
kommen wärst , wir hätten dich nicht verstoßen , wir hätten gar
kein großes Geschreit um die Sache gemacht, sondern uns deiner
angenommen , wie es unsere Pflicht war . Aber du hast dich in
ein schönes Mäntelchen gehüllt . Hast uns Wunderdinge von
deinem Mann erzählt , von deiner Erbschaft . Aeh, pfui , daß du
kein armes Luder bist, sondern eine reiche Frau — daS macht
die Sache so ekelhaft."
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Interest « an der Vereinigung der beiden Städte hat. Di« Ml-
helmshavener Hausbesitzer und die von ihnen dank einer reaktio¬
nären StäLteordnung völlig beherrschten städtischen Körperschaften
sind wohl nicht d i e Stadt Wilhelmshaven.

*
Gegen verleumderische Gerüchte . Zu den vielen Gerüchten

über ungeheure Bezüge der 21er Rates und unbeschränkten Ver¬
pflegungsfonds macht der 21er Rat bekannt , datz sie bis jetzt noch
keinen Pfennig Entschädigung erhalten haben , da die Festsetzung
der Bezüge noch nicht endgültig geregelt ist. Um eine große Not¬
lage eines Teils der Mitglieder vorzubeugen , ist ihnen ein Vor¬
schuß von durchschnittlich 60 Mk. gewährt worden . Die Verpfle¬
gung ist auch um nichts besser als die bisherige Verpflegung der
Landmarineteile . Die Urheber und Verbreiter unwahrer Ge¬
rüchte werden von jetzt ab zur Verantwortung gezogen und
wegen verleumderischer Beleidigung gerichtlich abgeurteilt wer¬
den Außerdem wird gegen jeden Verleumder ein Haftbefehl er¬
laffen werden.

Der Sozialdemokratische Wahlverein hielt gestern abend im
Werftspeisehause eine Mitgliederversammlung ab , die sehr stark
besucht war . Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde ein An¬
trag angenommen , als ersten Punkt die Neuwahl des Vorstandes
zu setzen. Es wurde sodann vorgeschlagen, in Rücksicht auf die
Einigung der Arbeiterschaft und zur Verhinderung der Gründung
eines Vereines der U . S . am Orte den Vorstand mit neuen
Männern zu besehen. Darüber entspann sich eine stundenlange
Aussprache , in der lebhaft für und gegen den Vorschlag gestrit¬
ten wurde . Es waren schließlich drei Wahlvorschläge vorhanden,
über die durch Stimmzettel abgestimmt wurde . Die Auszählung
der Stimmen erfolgte , während die Tagesordnung weiter ver¬
handelt wurde . Die Vorbereitung zu den Nationalwahlen wurde
wegen vorgerückter Zeit vertagt . Sodann wurden als Vertreter der
Partei folgende Genossen in den Arbeiter - und Soldatenrat ge¬
wählt : Lange , Brügmann , Hünlich, Nicolaisen , Carstensen , Walck,
Frerichs . — Die Wahlkommission , die am Schlüsse der Versamm¬
lung ihre Arbeit noch nicht beendet hatte , teilt uns kurz vor
Redaktionsschluß folgendes Resultat mit : Doodt 670,
Reuther 648, Qnnen 600, Bäuerle 426, Hünlich 863,
H. Müller 349, Frbudenberg 231 Stimmen . Ungültig waren 40,
zersplittert 64 Stimmen . Die fünf gesperrten Namen gelten als
gewählt.

Heber den Abbau der Bezugsscheinordnung wird uns von
zuständiger Stelle folgendes mitgeteilt : Durch eine neuere Be¬
kanntmachung der Reichsbekleidungsstelle ist die Freiliste dahin
erweitert , daß die nachstehend aufgeführten Gegenstände von nun
ab ohne den sonst erforderlichen Bezugsschein im freien Handel
zu erwerben sind : 1. Handschuhe, 2 . ungefütterte Bettüberdccken,
Piquö -, Rips - und Waffeldecken, sowie Steppdecken, 3. leinene
Stickereidecken, leinene , gewebte und gewirkte Spihenstoffe , alle
sonstigen leinenen undichten Gewebe und alle Tülle , sowie alle
Gegenstände , die, abgesehen von Futter und Zutaten , ausschließ¬
lich ans den vorgenannten Stoffen hergestellt sind, 4. Wachstuch
sowie alle Gegenstände , die, abgesehen von Futter und Zutaten,
ausschließlich hieraus hergestellt sind, 6 . Gamaschen , Schlafröcke
für Männer , Herrenwesten , 6 . imitjerte Pelzgarnituven , 7 . Kor¬
sette, 8 . Gürtel jeder Art , 9 . abgepaßte gewebte und abgepaßte
gedruckte Tischzeugs, 10. Kragen , Manschetten , Vorstecker und Ein¬
sätze, 11 . Taschentücher, 12 . Spielwaren , 13. baumwollene Stoffe
und leinene Stoffe und deren Ersatzstoffe, sowohl Neste wie vom
Stück geschnitten, bis zu Längen von 60 Zentimeter . Von diesen
Stoffresten oder abgeschnittenen Stoffstücken darf zu gleicher Zeit
an dieselbe Person nicht mehr als ein Stück derselben Ware ver¬
äußert werden . 14 . Scheuertücher . Eine weitere Erleichterung
haben die Bezugsscheinbestimmungen dadurch erfahren , daß von
nun ab Bezugsscheine auf Bettwäsche, Handtücher , Badewäsche,
K "' henhandtücher , Geschirrtücher für Haushaltungen und ein¬
zelne Personen (nicht für Gastwirte , Pensionats usw. ) wieder er¬
teilt werden können . Auf Oberkleidung für Frauen und Mädchen
können' einmalig bis zum 8 . Januar 1919 auf Antrag für rede

werbliche Person zwei SonderbezugSscheme und zwar ein Be¬
zugsschein für ein Kleid beliebiger Art (oder ein Kleid (Rock und
Muses oder ein Teilstück einer Oberkleidung ) und ein Bezugs¬
schein für einen Mantel (Einzeljacket oder Umhang ) oder Stoff
zu diesen Gegenständen — unter Beachtung der Stoffhöchstmaß-
Bekanntmachung — erteilt werden . In derselben Weise kann für
männliche Personen ein Sonderbezugsschein auf einen Männer»
oder Knaben,Wintermantel (Winterüberzieher oder Umhang ) oder
Stoff dazu , erteilt werden.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.

Ueber baS Leben des MeereS sprach gestern »Send im Park-
Hause Herr Prof . Wempe aus Oldenburg . Es . war der erste
Vortragsabend , den die Rüstringer Vortragsvereinigung ver¬
anstaltet hatte . Deshalb nahm auch der VovsiHende der Ver¬
einigung , Herr Ratsherr Koch , Veranlassung , das vollbesetzte
Haus im Namen der Vereinigung und des Stadtmagistrats mit
warm empfundenen Worten zu begrüßen . Der Redner wies ins¬
besondere darauf hin , daß die Vereinigung Belehrung und Auf¬
klärung auf ihrer Fahne geschrieben habe. Nicht einseitige Fach¬
wissenschaft soll geboten, sondern ein geistiges Aufsuchen in den
Geisteswerkstätten der Arbeit erzielt werden , um so die Arbeiten
auf den verschiedensten Wissensgebieten kennen und schätzen zu
lernen . Die Vereinigung wolle die Kulturschätze der Menschheit
besonders den breiten Schichten der Bevölkerung in weitgehendstem
Maße erschließen. Deshalb sei auch die organisierte Arbeiterschaft
an der Vereinigung stark beteiligt und den Wünschen der Arbeiter¬
schaft werde Rechnung getragen . Der Stadtverwaltung und
Stadtvertretung sei der Dank dafür auszuspvechen, daß sie dem
Unternehmen ein finanzielles Rückgrat gegeben haben . Bedingung
hierbei sei, daß politische Bestrebungen ausgeschaltet würden.
Leider habe der angesetzte Vortrag des Herrn Laube -Leipzig über
die Kulturgeschichte des Menschen wegen Erkrankung des Vor¬
tragenden aussallen müssen ; an dessen Stelle sei in dankens¬
werter Weise Herr Prof . Wempe eingesprumgen, der in der Ent-
wickelungsgsschichtenoch weiter ausholen werde, -ils ?S Herr Laube
beabsichtigte. Die Vereinigung sei bestrebt, demnächst Herrn Dr.
Bruno Wille aus Berlin nach hier zu ziehen, der über das Thema:
Der Mensch als Organismus sprechen werde . Weiter sei ein
Vortrag des Herrn Direktors Bortfeldt über die sittliche Welt
und das Geistesleben der alten Germanen in Aussicht genommen.
Andere geplante Vorträge werden die Schiffahrt , die heimatliche
Industrie und die Kunst im Alltage behandeln . Für den 16. Dez .,
vormittags 10 Uhr , sei « ne Oratorien -Aufführung der beiden
Militärkapellen mit einleitendem Vortvag in Aussicht genommen.
Die Vereinigung hoffe,, daß sich weiteste Kreise in den Dienst
der guten Sache , stellen werden , und daß niiit Unterstützung der
gesamten Bevölkerung die Vereinigung zum Wohls der Allge¬
meinheit wirken und ihr Programm verwirklichen könne.

Nach den einleitenden Worten führte Herr Prof . Wempe
die zahlreich Erschienenen in einem zweistündigen hochinteressan¬
ten Vorträge in die Geheimnisse des Meerleoens ein . An Hand
zahlreicher vorzüglicher bunter und einfarbiger Lichtbilder machte
der Vortragende die Anwesenden in klarer und volkstümlicher
Vortvagsform mit -der neuesten Forschung auf diesem Gebiete ver¬
trant . Er gab zunächst einen Ueberbkick über unsere Schiffahrt
und über die Seefischerei im allgemeinen . Durch die Statistik
wies er nach, daß Deutschland an den reichen Schätzen des Meeres
bisher nur wenig Anteil hatte . Das Meer biete aber unendliche
Mengen von Nahrungsmitteln . Technik, Wissenschaft und Unter¬
nehmungsgeist müßten sich die Hände reichen, um diese Schätze
zu heben . Außerordentliche Verdienste um die wissenschaftliche
Forschung des Meerlebens habe sich die auf der Insel Helgoland
vom preußischen Staate gegründete biologische Anstalt erworben.
Redner offenbarte dann auf Grund seiner eigenen wissenschaft¬
lichen Forschung in vortrefflichen und lebhaften Ausführungen die
Lebensmäglichkeiten im Meere . In vielfacher Vergrößerung wur¬
den im Lichtbilds die Urpslänzchen und Urtierchen in ihrer viel¬
fachen Verschiedenheit vorgeführt . (Die Urpslänzchen (Plankton)

Siwen die Nahrung für di« Urtierchen , und dies« weiden wieder
von den höherstehenden Tierchen verzehrt , und so geht eS fort nach
dem Grundsätze : der Größere verzehrt den Kleineren . Mit Feuer¬
eifer demonstrierte der Vortragende in fesselnder Weise das ge¬
samte Meeresleben und weihte die Zuhörer in die Geheimnisse
der Msevesforschung ein . Er schloß seine interessanten Ausfüh¬
rungen in der Hoffnung , daß -das Meer mit seiner reichen mensch¬
lichen Nahrung dem deutschen Volke mehr als bisher dienlich ge¬
macht werde . Durch starken Beifall wurde dem Vortragenden
gedankt.

Jever . Am Sonnabend den 4. Dezember , abends 7)H Uhr,
findet im Hotel zum schwarzen Adler «ine öffentliche kom¬
binierte Partei - und Gewerkschaftsversamm¬
lung statt mit folgender Tagesordnung : Achtstundentag und die
politische Lage . Kein Arbeiter , keine Arbeiterin oder Angestellte
sämtlicher Berufe darf .fehlen.

— Am Sonntag den 8 . Dezember , nachm. 3 Uhr, findet im
Hotel zum Erbgrotzherzog eine Jugendversammlung
statt , wozu alle Jugendlichen beiderlei Geschlechts aus Stadt und
Amt Jever im Alter von 14 bis 18 Jahren eingeladen werden.
Die Tagesordnung lautet : Gründung einer Jugendorganisation.
Genossen, schickt eure Söhne und Töchter in diese Versammlung!

— Der Freisinnige Verein für J -ever und
das Jeverland hat seinen Anschluß an die Deutsche demo¬
kratische Partei vollzogen.

Cleverns . Hier wurden nicht einwandsfreie Waren beschlag¬
nahmt , die nach Aussagen des Betreffenden von Hamstern her¬
rühren sollen. Es sei an dieser Stelle noch wieder darauf hin¬
gewiesen , die Waren der Hamsterer zu prüfen , da es sich in
sehr vielen Fällen umSachen von der Werft handelt und
somit gestohlene Sachen sind.

Aurich. In einer gut besuchten Versammlung
des Bürgertums in Adams Garten sprachen Seminrrlehrer
Thomas , Syndikus Dr . Neiners , Justizvat Dingvaeve , Senator
Menßen , Pastor Knoop und Bürgermeister Berghrus -Norderneh
für die Sammlung -des gesamten Bürgertums gegen , die Sozial¬
demokratie , um die Nationalversammlung ihrer, Interessen gemäß
gestalten zu können. Ihnen entgegen traten die Genossen Geiger-
Wilhelmshaven und Markus (Vorsitzender des Ä .- u . S .-Rates
Aurich) , deren Ausführungen lebhaft applaudiert wurden . Ans-

j fühvungen der Redakteure Meyer und Wiese-Emden schlossen sich^ an . Achterer bedauerte , datz man dem sozialdemokratischen Red¬
ner die Redezeit beschränkte und -das politische Unverständnis der
diesen Redner fortgesetzt unterbrechenden Damen . Die Behaup¬
tung des Amtsgevichtsvats Ri -chnow, in einer benachbarten Stadt
bezöge'' eine Maschmenschreiberin als Angestellte des A.- u . S .-R.
25 000 Mark Gehalt für einen Monat , nahm niemand ernst.
Leider haben sich verhetzte Elemente gefunden , welche von dem
ohne Aufsicht stehenden Auto , mit dem Genosse Geiger in Aurich
eingetroffen war , sämtliche Splinde -von den Rädern und sämt¬
liche Muttern entfernt hatten , so daß das Auto unterwegs zu¬
sammenbrechen mußte . Laut fachmännischer Untersuchung kann
Dieses Attentat nur von Fachleuten verübt sein, deren niedrige
Handlungsweise bald vier Menschen das Leben gekostet hätte.

I Briefkasten.
K . W . In diesem Sinne wird gearbeitet.

Quittung.
Für den Wahlfonbs gingen auf folgende Sammelliste«

Gelder ein : Nr . 5682: 63,50 Mk. , Nr . 5711: 76M Mk-, Nr . 6678:
108,00 Mk., -Nr . 6691 : 75,00 Mk., Sammelliste der Gießerei,
Ressort IV : 602,69 Mark.

BehrenS, Kreiskassierer.

Verantwortlich für Politik , Feuilleton und den allgemeinen Teil:
Josef Kliche, für Oldenburgisch-ostfviesische Angelegenheiten

und Aus Stadt Und Land Oskar Hünlich.

Bekattutmachlitttt.
Die in der Bekanntmachung vom ' 6 . August d.

I . in Aussicht gestellten Milchprämien werden
erstmalig für Monat Dezember d . I . ausgezahlt
und sodann anschließend für die Monate Januar,
Februar und März 1919. Sie betragen für jedes
Kilogramm Milch, das von den Kuhhaltern in den
genannten Monaten über 100 Kilogramm hinaus
für jede Kuh ihres Bestandes an gemolkenen und
trockenstehenden Kühen monatlich an die anerkann¬
ten Molkereien abgeliefert wird , für die Monate
Dezember und Januar 4 Pf . für jedes Fett¬
prozent . Die Bestimmung des Prämienbetrages
für die Monate Februar und März bleibt Vorbe¬
halten.

Für die Prämienzahlung ist jeweils der Be¬
stand an Milchkühen am 1. Dezember 1918, 1.
Januar , 1. Februar und 1 . März 1919 maß¬
gebend. Als Milchkühe gelten , wie hiermit aus¬
drücklich wiederholt wird, alle Kühe des betreffen¬
den Landwirts , die an dem genannten Tage Milch
geben oder trocken stehen. Zum ersten Male tra¬
gende Jungtiere '

(Färsen , Quenen usw.) kommen
nicht in Betracht . Die angelieferte Milch muß
in den betr . Monaten einen Durchschnittsgehalt
von mindestens 2,6 Prozent Fett enthalten.

Der Milchviehbestand wird von den Kommis¬
sionsmitgliedern der Molkereien erstmalig für den
1 . Dezember d . I . festgestellt. Alle Veränderun¬
gen (Ab- und Zugänge an Milchtieren durch Ver¬
kauf, Zukauf usw. ) sind von den Kuhhaltern den
Molkereien mitzuteilen , damit für die Festsetzung
der monatlichen Prämien stets einwandfreie
Unterlagen bei der Molkerei vorliegen und Ein¬
wendungen sowie Beschwerden gegen die Fest-
stellu'ngen nach Möglichkeit vermieden werden.

Zur Sicherung einer ordnungsmäßigen Ver-
sorgung der Kinder und Kranken in den Bedarfs¬
gebieten mit Vollmilch und der übrigen Bevölke¬
rung mit Magermilch werden die Kuhhalter im
vaterländischen Interesse wiederholt und eindring¬
lich darauf hingewiesen , datz unbedingt alle vor¬
handenen Vollmilchmengen Tag für Tag , auch an
Sonn - und Festtagen , an die Molkereien abgelie¬
fert werden müssen. Geschieht dies in Einzel¬
fällen nicht, so wird die Landesfettstelle gegen die
betr . Kuhhalter mit den schärfsten Maßnahmen
rücksichtslos Vorgehen.

Oldenburg, den 26. November 1918.

Landesfettstelle.
Willms.

Bekanntmachung.
Betrifft : Aerztliche Untersuchung heimkehrendrr

Krieger.
Auf Grund des Artikel 4 Z 26 des Aemter-

gesetzes wird bestimmt:
Alle Angehörigen des Heeres und der Marine,

welche in den Amtsbezirk Jever zurückkehren, sind
^ verpflichtet, sich binnen 12 Stunden nach ihrer
Heimkehr einem Arzte zur Untersuchung borzu¬
stellen . Bei der Anmeldung beim Gemeindevor-

° stände haben sie eine Bescheinigung über die er¬
folgte ärztliche Untersuchung vorzuzeigen , widri¬
genfalls ihnen Lebensmittelkarten vorenthalten

! werden . (6570
1 Schon Zurückgekehrte haben die Untersuchung
sofort nachzuholen . Die Untersuchung erfolgt auf

, Kosten der Amtsverbandskasse.
Nichtbeachtung dieses . Gebots wird mit Geld¬

strafe bis zu 30 Mk. bestraft.
Jever, den 1 . Dezember 1918.

Amt Jever,
gez. Mücke.

Arbeiter - und Soldatenrat.

Bekanntmachung.
Den bereits in der Heimat befindlichen Mann¬

schaften ist nachgelassen, daß sie die Untersuchung
durch einen im Amtsbezirk wohnenden praktischen
Arzt vornehmen lassen und die von diesem ausge¬
stellte Bescheinigung dem Soldatenrat vorzulegen
haben . Die im Amtsbezirk ' ansässigen Aerzte sind:
Amtsarzt Medizinalrat Dr . Buba in Nordenham,
Dr . Harms und Dr . Schilling daselbst, ferner Dr.

s Hesse in Einswarden , Dr . Schröder in Burhave
! und Ziehe in Stollhamm . Die Untersuchungen im
i Krankenhause nimmt vorläufig der Assistenzarzt

des Amtsarztes Neranzi vor . (6541
Entlausungen von einzelnen Personen werden

in der Amtsschließerei hinter dem Amtsgebäude' vorgenommen , wo ein kleiner Apparat nebst Bade- i
einrichtung zur Verfügung steW. Dorthin sind die-
Leute nötigenfalls zu verweisen . Wegen größerer
Trupps ist telephonisch beim Stadtmagistrat anzu¬
fragen . ^

Nordenham, den 2. Dezember 1918.
Amtsbezirk Butjadingen.

Der Soldatenrat.

gez. t i l k e n.

Vorstehende Bekanntmachung wird den Einge¬
sessenen des Amts zur Kenntnis gebracht. (6569

Jever, den 30. November löl8.

Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever,
gez. Mücke.

Arbeiter- «ob Soldaten »«!.
Kb .ext.

Bekanntmachung.
Die Polizeistunde wird hiermit wegen

Ersparnis von Licht und Kohle ans
obends SNHr festgesetzt. Versammlungen,
die sich mit wirtschaftlichen und politischen
Fragen beschäftigen, sind hiervon a«S-
getzpMMeN . s6544

Nordenham , den 8 . Dez . 1S18.
Arbeiter- und Soldatenrat.

Lorenzett . Paschen

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der neuen Brotkarten

erfolgt am Freitag nachmittag von 3 bis 6 yhr
im Rathause, , für Nordenham -Atens am Donners¬
tag vormittag von 10 bis 12 Uhr im Hause des
Gastwirts Bülter . (6560

Auf Nr . , 93 der braunen Lebensmittelkarte
wird an Nichtkuhhalter

25VGrammKSfe
abgegeben.

Nordenham, den 3. Dezember MS.
Stadtmagistrat,

Bohlen.

Nordenham.

M« KllllÄiM MO «.
-Mort.

Otts Gstzsl , Friseur.

6561

An die Arbeitgeber.
Durch Verordnung der Reichsregierung vom

22. November (Reichsges.-Bl . Nr . 278) ist mit
Wirkung vom 2. Dezember d. I . an die Versiche¬
rungsgrenze der Angestellten von 2500 Mk. ans
6000 Mk. erhöht worden.

fordern daher die Arbeitgeber auf , ihre
sämtlichen bis jetzt nicht versicherten Angestellten,
soweit sie bis zu 6000 Mk. — inkl. Teuerungs¬
zulage — an Gehalt beziehen, innerhalb drei
Tagen bei der Kasse anzumelden . (6516

Crsatzkassenmitglieder unterliegen ebenfalls der
Meldepflicht.

Unterlassung der Meldungen kann nach 8 12
unserer Satzung mit 20 Mk. und außerdem bis
zum fünffachen Betrag der rückständigen Beiträge
bestraft werden.
Allgemeine OrtSkrankenkasse für den Amtsbezirk

Butjadinge ».'Der
"

Vorstand : Lose, Vorsitzender.

VS«
. sowie samtige ansteckende Krankheiten
verhüten Sie , wenn Ihre Wäsche stets mit

Lchmltr -Lonn 's
-.wssru - un «I VIsIeUUUIks"

nur ' /, Stunde gestockt wird.
Sckmitr -öonn's an «« Slolck—
vvlko« km suSsr einer groüen kleick- und
i?e>mgungsstrakt eine vorzügliche vesin-
kektivnswirkung und werden durch Kochen
der Wssckemitunet Molek-
vtilko« alle Krsnstheitsksims vernichtet,
r «Amt » » ,Sonn ' ,
SloleKAMts" ist kein Strende » schmiss
Waschmittel , daher vollständig unschädlich

kür die Wäsche . ^
«in «t SlerlLbviilks" ist vcim

KriegsaussckuL unter dir. 2503 genehmigt;
man achte daraus, daL jedes Paket der»

^ukdruck
„ IVsLLk- unc » SlelsklrvKs»
trägt . Alleinige fiadrikantvn : ,
Vl»»i». fadrlle klalavok».

Billig zu verkaufen

neue Latem maM
Siebethsb -.Freüeborgstr .l

priliress-
Lloffsrbs

Marktstr . 65 Gökerstr. 55

Suche zum 1 . Januar
ein kinderl. zuverlässiges

Mädchen
Mar - Stabsingenieur

6564j Znbinus,
_ Roonstraße 77.

'unger Mann sucht ein»
fach möbl . Zimmer

in d . Nähe d . Torpedowerft
SchriftlicheAngebote an

Koopmann , Vrunnen-
straße 4 , erbeten. (6554

Laden od. Berkanfhalle
sofort gesucht. s64g?

Off . unt . H. H . an die
Crped . ds . Bl.

N
Störtebecker- und
Edo Wiemken Str.

Empfehle meine Lokali¬
täten einer freundlichen

Beachtung.

Jeden Donnerstag
abend 8 Uhr :

Schachabend des
Rüstringer Schachklnbs.

von einem in Wilhelmsh.
liegendendenSchiff tauscht
Kommando nach Kiel an
Bord eines Schiffes.
I . Has , Rüstringen I.

Roonstr . 200. (6652

ZU verkaufen
gut erhalt . Spielsachen
6546s Peterstr . 58, III r.

Dr . Anna Fischer-Dückc
mann : „Die Frau als
Hausärztin ", 25 Mk.
Kaiserstr . UKIr . (64W



1

kviro kromsr- unä 0rsnr8tras8s.
Dslsxbou 835.

I
Freitag , « . Dezember , abends 5 Uhr

im Werftspeisehaus kleiner Saal

versnniiiiluirg
zwecks Stellungnahme zum neuen Lohntarif . 16258
Erscheinen Aller erforderlich . Die Einberufer

KriWlvshWrtsspiele
im Parkhaus . 6024

Donnerstag , den 8 . Dezember
abends 8 . 15 Uhr : 6421

khmWMtk
Schwank in 3 Akten von Vrandon Thomas.

Barverkauf in Lohses Buchhandlung und
Niemeyers Zigarrengeschäft , Bismarckstratze.

fln den letzten vier
Sonntagen vor
Weihnachten

sind unsere Melkers für Aufnahmen

dis ? Utzr abends
geöffnet.

wir bitten , uns zugedachte flusträge
rechtzeitig aufgeben zu wollen.

Die fachptzotograptzen in
Wilhelmshaven
und Nüstringen,

Dito Vartchause» , w . Decker, w ./eger-
abend , fl .Gerboth,R .Hurttg , fl ./lwersen

fl . Riesel , f . Rloppmaan , f . Ringer
INeentz, fl . Ring , L. Tegt-

meger , Thörner . 6416

Lederhandluug

Wilhelmsh . , Bismarckplatz

Aus dem Felde zurück , habe ich
mein Geschäft wieder eröffnet
und bitte meine werte Kund¬

schaft , mir das früher in so reichem
Matze geschenkte Vertrauen auch
jetzt wieder entgegen zu bringen.

Hochachtungsvoll 6494

^ levelintz.

I

Ick Wi klick Ml»
Lxrsokstrmäsu 8' / »— 10 Ilbr u . 5 ' /, — 7 Ilkr.

vr . meä . Kodier

Lismarokstr . 77 . s6393j k'srvrük 489.

Kvutv unck folKvnckv

Orolle

V ari eie

VorlteUunZ!

i

i

von äow tuvtaktigöu

^ ukklärunZs kilw

„Ls ^vercke I^iclit"
mit NntörstiitLUNA äsr ürLtlielisn OessII-
softutt tiir 8sxna 1 - XVissensoftust , Lsriin,
nntsr Uitftiltö von Or . I ^vun Llooft : : :

Lur Neksmptunx 6er

Iirüiküiklrziilsieikii !!

6571

VOD ^ ÜI » DLH » SSLSLl « ir

um s , 7 UILÄ s
Vs ller -Vnllranx an llsn Abendkassen ru stark,

bitten ^ ir, möxlicksl llis 5- vkr-
Vorslsllunx ru besucken.

M
Zahlstelle Rüstriugeu -Wilhelmshaven.

M FrM. dt« I. di. M .. «dklldi 8.R W.
Deutsche Lichtspiele, Gökerstaste:

Die Tagesordnung erfordert vollzähliges und pünkt-.
liches Erscheinen sämtlicher Mitglieder . s6524

Insbesondere sind sämtliche bei der Garnisonverwaltung
beschäftigte,t Arbeiter sorg , und nnorg .) eingeladen.

Die Orts ^ erwaltung.

^ GVSI » .

Ssirirakend - s « 7 . DezenrL » eD e <-.
abends 7Vs Uh > :

VOMeksmblsierte Partei, «nt,
8 MkkiW 5 - Pek!a««lmg
im große » Saale des Hotels , ,Zum schwarzen Adler " .

6568 - Tagesordnung : - -

Achtstundentag und politische Lage.
Alle »Arbeiter und N üeiterinnen sämtlicher Betriebe müssen vertreten sein.

SoziMelNljkrktWePartei . « GmerWaltskartell.

8t.
Mittwoch , 4. Dezbr .,

abends 8 V2 Uhr:

Sitzung
im grotzen Sitzungssaals
des Rathauses an der
Wilhelmshavener Straße.

Der Borstand.

ir.

psrderei u . cliem.
^Vasckanslall

küslrmgen , peterrtr . 59.

aa ei « - ,Ztkt - i ! . BkilMiiWkil'
/st LmiiM Titztlsile , Kcle

jeder Art ,

' '

, PdM

usw . kauft zu den höchsten Preisen

NZtlivKv, Vrunsstr . 2,
Querstraße zwischen Ulmen - u . Tonndeichstr.

(früher Marktstratze 38 ). 4513

*
*
H>

VM > . bi8l5 . ll6?W >iksr

sU

Anfang 8 Ukr »benäs:

« » 8t8pivl « nrL ^ rnalS
vom Hvoilt - rventer In » reinen.

Neuis Mittxvock , 4 . vor.
DrstunMftrunK:

«

» M
Opsrstts in äroi ^ .ktsv . 6542

I »» 8 ttnut lion , 8t 8treng vri bvtei : .

Achtung! Achtung!

Kriegsbeschädigte!
Die Monatsversammlung

am Mittwoch den 4 . Dezember er . findet nicht
im Vereinslokal „ Jeverländischer Hof "

, sondern im
Werftspeisehans ( oberer Saal ) statt. (6557

Dev Vsvft «ri »d.

z Nester z
Z karg ttoNillollera t
^ Operetten - Oastspiels ^
V äsr «.ns 30 ? srsonsi > besteck KssvIIsetmst V

äcs Nstropol - Ibsatsrs Röln.
» » » » » » MS » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » »

V « » n « r8t » x uns lb L vitNL
äon 5 . unä 6 . vsseinbsr

TInüübrnuAon : 6552

U
SonnnvenS , V. » « r . :

I wiener Vlut . I
Oxorstts in 3 ^ .ktsn v . Ltrauss ^

Vorvorkank von 10 dis 1 I7dr unä ^
von naodw . 5 vdr an.

Ldoator - k'srnsprsodor Rr . 27.

z Ksmnals z
^ ^vieller xeökknel . 5 ^

^
Lov ^ert - unä LadurottvorbräKS . V

h WlII U UlMM «.
^ Donnerstag , den S. Dezember 1918,

mittags 1 ' /» Uhr,
im Lokal „Nürnberger Trichter : "

Voll - Versammlung
6556j_ Der Vorstand.

in Ballen gepresst,
vorrätig . Verkauf ab
Lager Ansgarisir . 8.

H . Kuper.
Telephon 229 . s5663

* ^ uktretei»

von Küirstleri»
^ . . . .. .— MN« , .

e ersten Kantzes!

Todes -Allzkin.
Montag abend ent¬

schlief sanft u . ruhig
nach kurzer , schwerer
Krankheitmeine liebe,
gute Frau , unsere
liebe , gute Mutter,
Schwieger - u . Groß¬
mutter j6565

geb . Krey
im Alter von beinahe
70 Jahren.

Dies bringen mit
der Bitte um stille
Teilnahme tiefbe¬
trübt zur Anzeige.
FolkertBrörkens.

Emil Schuchmacher
u . Frau Dora geb.
Vrörkensu . Kinder
Barkel.
H. Schönbohm u
Frau u . Kindern.
Heidmühle.
Rüstr . , 4 . Dez . 18.

Die Beerdigung
findet am Freitag,
den 6 . Dez . , nachm.
3 Uhr vom Trauer¬
hause , Barkel 88 aus
statt.

Mes -Meige.

Heute nachmittag,
2 >/i Uhr entschlief
sanft und unerwartet
nach kurzer , schwerer
Krankheit unsere ein¬
zige , innigstgeliebte
gute Tochter . Schwe¬
ster , Nichten . Cousine

Lrira

im Alter v 9 . Jahren
II Monaten.

Im unermeßlichen
Schmerz

Pa » l Stinke,
z . Zt . auf Urlaub
u .Fraun Kindern.
Hans und Werner,
Zedeliusstraße 44/

Rüstr ., 3 . Dez . 18.
Die Beerdigung

findet am Sonkrabd .,
den 7 . Dezember,
nachm . 2 ' / » Uhr von
der Leichenhalle in
Heppens aus statt.

Mer-Mzem.
Heute morgen

4 .30 Uhr verschied
nach kurzer , heftiger
Krankheit unsere liebe
Tochter , meine liebe
Schwester

krieda
im Alter von 6 Mon.

Dies zeigen tief¬
betrübt an 16543
Fried». Gathemann

und Frau
Helene , geb . Harms.

Die Beerdigung
findet am Freitag
nachm . 3 . 15 Uhr vom
Sterbehause , Garten¬
weg 7 aus statt.

Deutscher
Mriallarb. -Derband

Rüjtringen - Wil-

Naetzvrtf.
Den Mitgliedern!

hierdurch zur Kennt¬
nis , daß unser treuer
Kollege , der Ma¬
schinenbauer 16583 !

Md

öelmkrW
am Sonntag , den
1 . Dez . gestorben ist.

Ehre seinem An¬
denken.

Die Beerdigung
findet am Donners¬
tag nachm . 3 Uhr
von der Leichenhalle
des neuen städtischen
Friedhofes in Wil-
helmshavenaus statt.
Um rege Beteiligung
ersucht
Die Ortsverwaltung.
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Soldaten-VeUage Mr Republik.
32. Jahrgang . Donnerstag , den S. Dezember 1S18. * Nr . 288.

Gsk » iitzrnr - ss vsi dev Enttassuns
Die sozialdemokratische Rsichstagsfrakticm hatte im Reichstag

den Antrag gestellt, jedem zur Entlassung kommenden Mann eine
brauchbare Uniform und ein Paar gute Stiefel mitzugeben . Die
Militärverwaltung hat daraufhin aus den '.roch vorhandenen
Stoffen Anzüge Herstellen lassen und zwar Joppen und Hosen.
Jeder Soldat oder Unteroffizier , der aus dem Heeresdienst aus-
scheidet, hat nach den jetzt ergangenen Bestimmungen Anspruch
auf einen solchen Anzug . Kann ein Anzug nicht gegeben werden,
dann darf der Mann seine Uniform behalten . Von Stiefeln ist
in den Bestimmungen nicht die Rede, aber es ist natürlich ganz
selbstverständlich, daß man den Leuten die Stiefeln belassen muh,
die sie im Besitz haben . '

An Geld wird gegeben : Ein Demobilmachungsgeld von 50
Mark und soweit Marschgebührnisse zuständig sind, ein Pauschal¬
betrag von 15 Mark , insgesamt also 65 Mark . — Ausdrücklich
sei dabei aber bemerkt, daß Anspruch auf diese Abfindung nur
Leute haben , die am 9 . November oder später ordnungsgemäß
entlassen worden sind. Die ordnungsgemäße Entlassung liegt vor,
wenn die Waffen nebst Munition abgekefert , die Stammrolle an¬
erkannt und die Entlassun -gspapiere in Empfang genommen wor¬
den sind. Wer vor dem 9 . November bereits ausgeschieden Wat;
oder wer sich eigenmächtig von seiner Truppe entfernt hat , hat
weder auf Bekleidung noch auf Geldentschädigung Anspruch.

Der Finanzbebarf der A. - und S . -Räte . Wie die P . P . N.
don vertrauenswürdiger Seite hören , haben die Arbeiter - und
Soldatenräte in den ersten vierzehn Tagen ihres Bestandes einen
Finanzbedarf von achthundert Millionen Mark gehabt . — Ein
Urteil über diese Summe ist erst möglich, wenn mitgeteilt wird,
wieviel hiervon Staatsbedarf gewesen ist. Gerade in den ersten
Tagen haben die Arbeiter - und Soldatenräte eine Menge .Funk»
tionen staatlicher und kommunaler Körperschaften von sich aus¬
geübt.

Die Tagegelber der Arbeiter - und Soldatcnräte . Nach einer
Mitteilung des württembergischen Finanzministers hgt sich die
württeinbergische Regierung bereit -erklärt , den Betrag von 500 000
Mark den Arbeiter - und Soldatenräten zur Zahlung der Tage¬
gelder zur Verfügung zu stellen. Bis jetzt wurden 100 000 Mark
zur Auszahlung überwiesen und die Bezahlung weiterer Beträge
von dem Nachweis der Verwendung der ausgezahlten Summe ab¬
hängig gemacht. In Baden wurde bisher der gleiche Betrag aus-
gezcrhlt. Da die preußische Regierung ebenfalls eine Regelung der
Deckung der Tagegelder für den Arbeiter - und Soldatenrat vor¬
genommen hat und die württeinbergische Regierung ein einheit¬
liches Vorgehen im Reiche für das einzig Richtige yält , so wird
diese Frage in einer nächsten Konferenz der einzelstaatlichen
Finanzminister ihre Lösung finden . Bei dieser Gelegenheit sei
auch sin unsinniges Gerede richtiggestellt, das dieser Tage in
einer Reihe bürgerlicher Zeitungen wiedergegeben wurde . Einige
Tageszeitungen haben die Nachricht gebracht, dah der Berliner
Vollzugsrat Kurieren 40 Mark , Schreibmaschinendamen ? 5 Mark
als tägliche Löhnung gezahlt . Dies entspricht nicht den Tatsachen.
Die Kuriere erhalten bis zur endgültigen Regelung der Löhnungs-
fvwge 30 Mark , dieOSchreibinaschinendamen 12 Mark täglich, bei
täglich lOstündigem Dienst.

Friedensangebote . Zu -den durch die deutsche Presse gehen¬
den Nachrichten über ein englisches Friedensangebot im Frühjahr
1915 wird uns von der deutschen Frivdensgesellschäft mitgereiltz
daß genaue diesbezügliche Darlegungen des Herrn von Tepper-
Laski in der Froschüre Pazifismus und Belagerungszustand , von
Prof . Qui -dde zu finden find . Diese Broschüre schildert die Drang¬
salierungen deutscher Pazifisten durch einen Teil der Militär¬
behörden. Sie war bis zur Revolution verboten und kann heute
von der Buchhandlung der Deutschen Friedensgesellschait in Stutt¬
gart zum Preise von 1 Mk. bezogen werden . — v . Tepper -Laski
stellt am Schlüsse seiner Darlegungen fest : 1 . Daß schon vor dem
1 . April 1915 von englischer Seite Annäherungsversuche gemacht
worden sind ; 2 . dah der persönliche Versuch eines Neutralen zu
unverbindlichen Besprechungen, abgelehnt worden ist; 3 . daß da¬
her die letzte offiziöse Note der Norddeutschen Zeitung ( Anfang
Juni 1916) über Ungeneigtheit Englands zu Verhandlungen nicht
gerechtfertigt erscheint.

Einheit der Arbeiterbewegung . Auf einer Bezirkskonferenz
der Arbeiterräte des Regierungsbezirks Magdeburg wurde fol¬
gender Antrag angenommen : Zur Sicherung der Errungen¬
schaften der Revolution hält die Konferenz die Wiedervereinigung
der beiden Richtungen der Sozialdemokratischen Partei für drin¬
gend erforderlich . Die Konferenz erwartet , daß dieser Zu¬
sammenschluß schleunigst herbeigeführt wird . _

IrrdrrfLnse , rrir- Verkehr -.
Die Lage in den Kohlenrevieren . Aus Oberschichten wird

ein weiterer Rückgang der Streiks gemeldet . Trotzdem keine
Steigerung der Förderleistung . Am Sonnabend wurden 5288
.Eisenbahnwagen gestellt. Heute morgen wurden 4941 Wagen
-angefordert (gegen 12 000 normal während des Krieges ) . Aus
dem rheinisch-westfälischen Bezirk verlautet nichts von Streiks
Aber auch hier geringe Förderleistung . Am Sonnabend sind
14 593 Wagen gestellt worden , gegen 249—250 009 in störungs¬
freien Zeiten während des Krieges.

Uebertretnngen gegen die DemobilmachungSansrdnungen.
Die Neichsregi-erung hat das DemcBilmachungsa -mt ermächtigt.
Strafbestimmungen für Zuwiderhandlungen gegen die von ihm
oder den Demobilmachungsorganen erlassene Anordnungen zu
erlassen . Die Verordnung setzt Sirafart und Strafmaß allgemein
fest, und zwar Gefängnis bis zu fünf Jahren oder Geldstrafe bis
zu 109 099 Mark . Geld - und -Freiheitsstrafe können einzeln oder
zusammen verhängt werden . Außerdem können die Bestände,
auf die die strafbare Handlung sich bezieht, eingezogen oder für
-verfallen erklärt werden , gleichgültig, ob sie dem Täter gehören
oder nicht. _ _

Ans «rAer LVett.
Offiziersstürme auf rote Fahnen.

Die Meldungen über gegenrevolutionäre Ausschreitungen von
Offizieren aller Grade mehren sich in auffälliger Weise. Der
Oberbefehlshaber der 17 . Armee , General der Infanterie von
Mudra

'
, hat in Paderborn -unter dem 28. November eine

Bekanntmachung erlassen , in der es heißt:
Ich habe -die Kommandogewalt in -diesem Abschnitt über¬

nommen . Sämtliche Militär - und Zivilbehördsn fordere ich
auf , mich in der Aufrechtevhciltung der Ruhe imd Ordnung zu
unterstützen . Sollten sich in dem vorgenannten Opevations-
gebiet Soldaten - und Arbeiterräte gebildet haben , so haben sie
sich selbstverständlich der militärischen Gewalt unterzuordnen.
Das Tragen roter Abzeichen wird aufs strengste -verboten.

Wüiter geben wir folgende Fälle bekannt : Sine Flieger¬
staffel, die Hamm i . Wests, passierte , ritz die vom Arbeiter - und
Soldatsnrat am Ratbaus gehißte rote Fahne herab und verbrannte
sie auf dem Marktplatz . In Schlesien -ist es in verschiedenen
Orten , z . B . in Liegnitz , Sagan , Strregau, vorgekom-
mne , -daß heimkehreude durchreisende Krieger die zu ihren Ehren
gehißten roten Fahnen abgerissen und verbrannt haben . Solches
wird von einem Trupp Soldaten des Fnf . -RegtS . 23, Standort
Neisse, gemeldet . Einein Offizier , der den Trupp begleitete,
wurde auf dem Bahnhofsvorplatz von . einem Matrosen die Achsel¬
stücke und Kokarde abgerissen . . . ^

Die Offiziere dürfen sich nicht wundern , wenn durch solche
Vorfälle eine bedrohliche Stimmung gegen sie hervorgerufen
wird . Es liegt in ihrem eigenen Interesse , unbesonnene Elemente
in ihren Reihen von solchen Streichen zurückzuhalten . Das Volk
läßt es sich nicht mehr gefallen , wenn eine kleine Kaste, aus ihren
Säbel gestützt, allerhand Anmaßlichkeiten begeht und immer noch
glaubt , daß nur ihre Gefühle Recht -auf Beachtung hätten . Die
Folgen solcher Streiche wird das Ofsizierkorps selbst am bittersten
zu empfinden haben.

Der Feind im Laube . Ueber die französische Besetzung in der
Pfalz schreibt die Pfälzische Presse : Die bisherige Wachmannschaft
bleibt in ihrem Dienst . Sie erhält französische Ausweise . Ver¬
schiedentlich wurden bereits Wuchvrprsise erheblich herabgesetzt.
Es kostet z . B . ein Ei 10 Pf . , ein halber Schoppen Wein 60 Pf . ,>
Zigarren 10—20 Pf . , -ein Huhn 2,80 Mk. Ausschreitungen sind
nicht bekannt geworden , auch bewahrheitet es sich nicht, daß ent¬
lassene Wehrpflichtige dauernd interniert wurden . Vereinzelten
Ausschreitungen , die sich schwarze -Soldaten gegenüber der weib¬
lichen Bevölkerung zu schulden kommen ließen , wurde von den
Ortsbefehlshabern sofort durch Unschädlichmachung der Schuldigen
entgegengetreten.

LLrtiidsebirirs des Ak « i-Lire-
Attsfehrtsses.

Der 53er Ausschuß der Marine bittet -die oberstest Soldaten¬
räte , im nachstehenden die Grundsätze entgogenzunehmen , die '

den
SZsr Ausschuß zwingen , folgendes allen Kameraden bekannt zu
geben:

In einzelnen Fällen hat außer au die U-Bootsbesatzungen
die Zahlung der Prämien auch an andere Schiffbesahmsgen er¬
folgen müssen . Die Erfüllung dieser Forderungen geschah aber
nur — und das muß ausdrücklich betont und bei den weite¬
ren Ausführungen dringend beachtet werden — im Interesse des
Vaterlandes , um die Waffsnstillstandsbe -dingungen erfüllen zu
können, damit das wahnsinnige Blutvergießen nicht noch einmal
wieder losging . Leider ist es in der stets nur kurzen Zeit , die
zur Durchführung von Verhandlungen mit den in Frage kommen¬
den Besatzungen zur Verfügung stand, nicht möglich gewesen,
diese Besatzung von der Tragweite ihrer Forderungen zu über¬
zeugen , da die Zahl durch die dringen - notwendige Abreise der
Schiffe zu beschränkt war . Jetzt ist es jedoch nötig , alle Besatzun¬
gen , die noch die Prämie beanspruchen , eingehend dahin aufzu¬
klären , daß die tatsächliche Durchführung der Prämieuauszahlung
folgende schwere Bedenken zur Folge haben muß:

s ) Das Aniseheu der gesamten Marine wird durch -diese
Forderungen in so hoher Weise gefährdet , daß dre Früchte
der Revolution verloren gehen . Unseren politischen Geg¬
nern wird durch diese Maßnahme -ein Mittel in die Hand
gegeben, tatsächlich behaupten zu können, daß eine Gruppe
-von Menschen sich für die Durchführung der für das Vater¬
land 'dringend notwendigen Erfordernissen bezahlen
läßt,-

b) Es ist dem guten Ruf der - Marine im hohen Maße ab¬
träglich , zumal sie , die den ersten Anstoß für diese not¬
wendige A-enderung in der früheren Ordnung vorbildlich
gegeben, wenn die Forderungen mit Rücksicht auf unser
ganzes Volk in eigennützigem Sinrre aufrechterhalten wer¬
den . Die Prämie ist ein Judaslohn , der Len Empfängern
in den Fingern brennen muß . Es ist eine geradezu ver¬
werfliche Machenschaft unserer gegsnrevolutiouäreu Feinde,
da durch unlautere Versprechungen solchen Soldes die
Kameraden irr -sgeführt werden.

o) Wenn den Besatzungen vor Augen geführt wird , wie sie
früher für wenige Pfennige weit gefährlichere Fahrten
durchgesührt haben , nur weil sie dies unter scharfem Druck
und aus Kadavergehorsam , zu dem sie der gestürzte Mili¬
tarismus zwang , gegen ihren Willen tun mußten , so
wird in ihnen wohl das Verständnis erweckt werden , daß
es eines freien Mannes unwürdig ist, die Not des Vater¬
landes für eigennützige Zwecke auszunützsn.

ä ) Im weiteren muh auch -darauf hingewiessu werden , daß es
nicht ausgeschlossen ist, daß durch die Zahlung dieser Aus¬
nahmeprämie in so weit gehendem Maße auch weiteren
Volkskveisen das Recht -gegeben wird , für irgendwelche,
ihrer Meinung nach besonderen Arbeiten oder Anstrengun¬
gen die gleichen Forderungen zu stellen, denen daun im
Hinblick auf den geschaffenen Ausnahmefall gerechterweise
stattgegeben werden mußte . Die Belastungen der Finanzen
unserer ganzen Republik werden aber durch diese Forde¬
rungen so hohe sein, daß sie von keinem, der Verantwor¬
tungsgefühl seinem Volke -gegenüber hat , vertreten werden
können.

s ) Sollte auch nach Bekanntwerden dieser Ausführungen und
eingehender Belehrung aller in Frage kommenden Be¬
satzungen trotzdem noch Kameraden auf Auszahlung der
Prämien bestehen, die ihnen vorher von irgendeiner Stelle,
die keinesfalls dazu berechtigt war und im Einverständnis
des 53er Ausschusses der Marine gehandelt hat , versprochen
worden , so kann diesem dringenden Ersuchen, der Not
gehorchend, statt -gegeben werden.

Der 63er Ausschuß -der Marine bittet deshalb , zur eingehen¬
den Vertretung dieser Punkte und gründlicher Belehrung aller in
Frage kommenden Besatzungen Sorge tragen W wollen.

Der 53er Ausschuß der Marine.

FeiriNetsir.

Die ersten nineviknirrsstzen Ve-
srrHe* von jenseits - ei- Frsnt.

Im Hotel Adlon, das schon zu Friedenszeiten das Haupt¬
quartier der amerikanischen Journalisten war und sie auch bis
zum Eintritt Amerikas in den Krieg , also bis zu ihrem Scheiden
von deutschem Boden, beherbergt hat , sind die ersten Pressever¬
treter der Vereinigten Staaten von der anderen Seite der Front
eingetroffen . Diese amerikanischen Journalisten haben schnell
entschlossen die Linie , die heute noch Feind und Freund trennt,
passiert , der eine im Aeroplan , die anderen im Automobil , und
sehen jetzt, nach zwanzig Monaten einer Weltgeschichte ohne¬
gleichen mcht unbewegt den Schauplatz der alten Tätigkeit ihrer
Kollegen wieder . Sie sind die ersten , die den Verbindungsfaden
zwischen zwei Völkern , die ein unseliges Geschick und unmensch¬
licher Unverstand in den Kampf gegeneinander geführt Hatz mit
einer trotz der Nichtbeachtung gesetzlicher Formalitäten nicht un¬
sympathischen Geschicklichkeit auf eigene FauU wieder anspinnen.
Es sind die folgenden Herren : Frederick Smith , der von Metz
vom amerikanischen Hauptquartier als Vertreter der Chicago
Tribüne nach abenteuerlichem Flug im Doppeldecker über die
deutschen Linien hinweg am Montag abend in Berlin eintraf,
Herbert Corey, der Korrespondent der Associated Newspapers in
Neuyork, Lincoln Ehre von der New Mark World und C. Lyon,
der Berichterstatter der Newspaper Enterprise - Association von
Clebeland (Ohio ) , die ebenfalls aus Metz im Automobil die De¬
markationslinie überschritten . Zu diesen Herren hat sich noch
Niles Bouton als bisheriger Vertreter der Assoziierten-Preffe in-
den skandinavischen Ländern gesellt, der bereits am Donnerstag
vergangener Woche über Kopenhagen in Berlin eingetroffen ist.
Nur mit dem Allernotwendigsten versehen, das heißt lediglich mit
der praktischen, aber wenig salonfähigen Kyaki-Phantasieuniform
der amerikanischen Kriegsberichterstatter bekleidet, ohne andere
Effekten, hielten sie ihren Einzug in Berlin.

Ueber die Ursachen ihrer abenteuerlichen Reise äußerten die
Herren sich wie folgt : „Gewiß sind die Sensation und der Ehr¬
geiz, den französischen und englischen Kollegen ein Schnippchen
zu schlagen, ein Anreiz zu der Fahrt gewesen, aber der Haupt¬
grund war doch , die Lage der Dinge in Deutschland aus eigener
Anschauung kennen zu lernen .

"
Und was sind diese Tatsachen ? — „ Zweifellos und in erster

Linie die Lebeusmittelnot des deutschen Volkes.
" war die ent¬

schlossene Antwort . „Wir haben erkannt , daß Deutschland tat¬
sächlich Nahrungsmittel im höchsten Maße benötigt . Deshalb
wird uns vor allen Dingen daran gelegen sein , in unseren Mel¬
dungen nach drüben auf diese Tatsache besonders hinzuweisen .

"
Haben Sie schon etwas in diesem Sinne gekabelt ? — „Ge¬

wiß, , in sehr ausführlicher Weise und schon vom Montag ab . Es
wissen also heute Millionen Amerikaner , wie es ^ n Wirklichkeit
in Deutschland aussieht , und wir hoffen, " fügte der Sprecher mit
verschmitztem Lächeln hinzu , „daß man uns in Deutschland unsere
selbständige Handhabung gewisser Formalitäten daraufhin eher
verzeihen wird . Jedenfalls hat unser Land seit dem Weggang
Gerards keine so persönliche und eindringliche Schilderung deut¬
scher Zustände mehr zU hören bekommen.

"
Und die Revolution ? — „Auch die Revolution ist in dieser»

Lande so systematisch und pedantisch verlaufen , daß wir uns alle
an den Kopf gefaßt haben , als wir ankamen . Deshalb können
wir schon heute so viel mit Gewißheit sagen , daß das amerikani¬
sche Volk voll und ganz bereit sein wird , diese „Revolutionäre"
von heute , die nicht blutdürstig sind, sympathisch zu begrüßen und
zu unterstützen . Oder folgt auf diese Revolution von heute viel¬
leicht morgen doch noch der Schrecken, auf die Systematik das
Chaos ? Das wäre sehr schlimm für Deutschland — auch vom
Standpunkt des amerikanischen Bürgers aus , der sich nur mit
einem Volke verständigen will, das aufrichtig ist und die Ordnung
aufrecht erhält .

"
Das klang alles ehrlich. Aus den Worten der Gäste sprach

aufrichtige , menschliche Sympathie und der warmherzige Wunsch,
aus den ungeheuerlichen Mißverständnissen zwischen den beiden
Völkern herauszuhelfen . Verfügungen über die nächste Zukunft
vermag keiner der Herren zu treffen , dmn morgen kann viel¬
leicht schon eine Abberufung aus Washington erfolgen.

John A. Eckhardt im Berl . Tagebl.

A -rf de« GissehsUs q-rev duvÄz die Avktt «.
Zugunsten des amerikanischen Roten Kreuzes hat der

kanadische Polarforscher Stefansson in der Carnegie Hall zu
Neuyork eiben Vortrag über über seine fünfjährige Polarreise
gehalten , die über 25 000 englische Quadratmeilen bisher unbe¬
kannten Landes führte . Stefansson meldet die Entdeckung von
fünf Inseln und bewies , daß das unter dem Namen König-
Christians -Jnsel auf den Karten verzeichnete Land nicht existiert.
Er hat auch wertvolles wissenschaftliches Material gesammelt , das
später von der kanadischen Regierung herausgegeben werden soll.
Das wichtigste Ergebnis der Expedition ist der Beweis für die l

Möglichkeit, in arktischen Gegenden ohne andere Lebensmittel¬
vorräte als die zu leben , die man sich mit Hilfe der Büchse ver¬
schafft. Sein Begleiter Storkersen und vier andere , die im
Polargebiet zurückblieben, unternehmen jetzt eine Reise quer
über das Polarbecken von einem Punkt in Nord -Alaska zur
sibirischen Nordküste auf einer schwimmenden Eisscholle. DaS ist
eines der dramatischsten Unternehmen , die jemals versucht wor¬
den sind. StHmsson hofft/dah sie das sibirische Festland 60 bis
80 Tage nach Beginn des Polartages , im Februars erreichen wer¬
den . An der sibirischen Bahn soll die Expedition im nächsten
Sommer eintreffen.

Drei Schisse,-- Jeaunette , Kaerlug und Fram , haben bisher
die Poltrifft versucht, wurden aber sämtlich aus dem Kurs ge¬
trieben . Infolge dieser Erfahrungen faßte Stefansson den Plan,
von einem Punkt etwa 200 englische Meilen nördlich der Route
dieser drei Schiffe auszugehen und die Reise auf einer Eisscholle
zu unternehmen . Eine Scholle, die über zehn Meter dick und
etwa eine englische Quadratmeile groß war , wurde als hierzu
am besten geeignet angesehen , und Storkersens Leute sind jetzt
wahrscheinlich auf einer solchen Scholle mit Vorräten für den
Winter unterwegs . Weiter sagte der Forscher : Unsere Arbeit in
der letzten fünf Jahren beweist, daß Lebensmittel in die Polar¬
gebiete zu bringen dasselbe wäre , wie Kohle nach New Castle zu
schaffen. Es gibt da oben Wölfe, Seehunde und Bären in
reicher Menge , und es gibt nichts besseres, als einen guten
Wolfsbraten . An einem Sonnentag kann man drei bis fünf
Seehunde erlegen , die Felle zü Säcken, den Speck zu Brennstoff
verwenden . Das Fleisch kann getrocknet als Nahrung dienen.
Auch der Polarfuchs ist leicht zu fassen, und man kann mit einer
einzigen Patrone 125 Pfund Fleisch erbeuten . Ein Bär gibt im
allgemeinen ebenso viel Speck wie Fleisch.

LVsirrr rr»iN svsL den Nsrfriedsir
Wie schwedische Fischer berichten , sind die Fischbestände der

Nordseegewässer gegenwärtig unerhört reich. Die geringe
Fischerei während der Kriegszeit , hat die Fischbestände außer¬
ordentlich vermehrt . Die skandinavischen Fischer glauben , daß
Deutschland sich mit aller Macht auf die Nordseefischerei stürze»
wird, sobald .mit Abschluß des Vorsriedens die Blockade fällt und
verweisen .-auf den Bau zahlreicher Fischdampfer in Wilhelms¬
haven . Auch England rüste mit aller Macht für die Wiederauf¬
nahme des Fischfangs . Selbst auf Island bereitet man sich
energisch dafür vor . So ist z . B . in Reykjavik eine große Nor - ,
wegisch-Jsländische Fischgesellschaft mit einem Kapital von drei
Millionen Kronen gegründet worden



Aufnahme der Aohlenbeftände.
Sämtliche Dienststellen , einschlietzlich unter¬

stellter Schiffe und Fahrzeuge , sowie die Verwal¬
tungsbehörden melden umgehend
») die dort zurzeit vorhandenen Bestände an

Kohlen ; (6680
v) die in den nächsten 4 Wochen mit Sicherheit

zu erwartenden Eingänge an Kohle ; »
v) den durchschnittlichen Verbrauch an Kohle in

den letzten 3 Monaten;
ck) den voraussichtlichen Verbrauch in den nächsten

3 Monaten (d . h . bis einschlietzlich 28. 2.)
unter möglichster Berücksichtigung des ver¬
ringerten Betriebes.

Die Angaben müssen für die einzelnen Kohlen¬
sorten getrennt erfolgen.

Hausbrandkohle ist nicht aufzunehmen.
Fehlanzeige erforderlich.
_ gez. Kuh nt.

wirtschaftlicher Uedergangs-
anzschutz.

Zum Zwecke der wirtschaftlichen Ueberleitung
der Marine in den Friedenszustand und zur För¬
derung der Uebergangswirtschaft im Bereiche von
Oldenburg -Ostfriesland wird ein wirtschaftlicher
Uebergangsausschutz („Wius "

) eingerichtet , dem
als vollzugsberechtigte Mitglieder angehören:

der derzeitige Präsident Kuh nt;
der derzeitige Verwaltungskommissar

Druschke;
der Vorsitzende des technischen Ausschusses des

Arbeiterrates Wettengel.
Zu ständigen Bevollmächtigten dieses Aus¬

schusses werden die drei Verbindungsbeamten der
Intendantur Berger , Rinkefeil und See-
ger bestimmt . (6673

Den vorbezeichneten Persönlichkeiten ist bei
ihrer Tätigkeit jedwede Unterstützung zu gewäh¬
ren , insbesondere ist ihnen Auskunft und Einblick
in Lager , Bücher usw . zu gewähren . Sie sind zu
allen einstweiligen Anordnungen befugt , die ihnen
zur Verwaltung und Sicherung der Bestände er¬
forderlich erscheinen.

Wilhelmshaven, den 3 . Dez . 1918.
gez. Kuh nt.

BeSaniitincrchirirg.
In der technischen Mteilung des Arbeiter - und

Soldatenrates ist eine Baugruppe errichtet wor¬
den . Sie hat in der Hauptsache den Zweck , die
seither dem Reich, den Einzelstaaten und den
Städten unterstehenden Bauämter unter einheit¬
licher Leitung zusammenzufassen und auf diese
Weise den Verkehr mit Baustoffen zu regeln und
die Arbeitslosigkeit zu bekämpfen . (6577

" Die Baugruppe setzt sich zusammen aus:
1 . dem Leiter der technischen Abteilung des A--

und S .-Rates Wettengel, als Vorsitzenden;
2. Geschäftsführer : Reg . -Baumeister Seeger;
3. Einundzwanziger -Mitglied des A. - und S .-

Rates Hartung;
4. Mitglied des Arbeiterrates Wehrle;
6. Techniker Poppe.

Die Geschäftsräume sind einstweilen im
Marinebauamt II , Wilhelmshaven , Wallstratze 21,
2. Obergeschoß, rechts, untergebracht . Telephon-
anschlutz über Post 110 und 2067.

Wilhelmshaven, den 2. Dez . 1918.
gez. Kuh nt.

MsmhMdntWWiMleWke
Sämtliche Dienststellen , einschlietzlich unter¬

stellte Schiffe und Fahrzeugen , sowie die Verwal¬
tungsbehörden melden umgehend

r) die dort zurzeit vorhandenen Bestände an
Benzin , Benzol , Spiritus , Leuchtpetroleum,
Rohölen aller Art , Schmierölen aller Art,
Karbid , Wasserstoff und Sauerstoff für
Schneidezwecke;

b) die in den nächsten 4 Wochen mit Sicherheit
zu erwartenden Eingänge an diesen Stoffen;

e) den durchschnittlichen Verbrauch an diesen
Stoffen in den letzten 3 Monaten ; '

<I) den voraussichtlichen Verbrauch an diesen
Stoffen in den nächsten 3 Monaten (d . h . bis
einschlietzlich 28. 2.) unter möglichster Berück¬
sichtigung deS verringerten Betriebes . *

Fehlanzeige erforderlich.
gez. Kuh nt.

Bekanntmachung.
ES wird nochmals auf die Verfügung des

Chefs der Sicherheitspolizei hingewiesen , datz sämt¬
liche Waffen und Munition abgeliefert werden
müssen . Jeder Besitzer von Handwaffen wird so¬
fort verhaftet und mit den härtesten Strafen be¬
legt weiden . (6675

Wilhelmshaven, den 3. Dez . 1918.
Arbeiter - und Soldateurat.

gez. Dorn.

Bekanntmachung.
Auf Abschnitt 3 -1 der Leuchtstoffkarte für De¬

zember wird (6673

I js Liter Petroleum
in folgenden Kolonialwarengeschäften abgegeben:

Mlosch, Peterstratze 65,
I . B . Harms, Wilhelmshavener Straße 78,
Gerh . WulferS, Genossenschaftsstratze 49,
Schlörit, Ulmenstratze 4,
D . Jürgens, Ulmenstratze 1,
Jos . Ernst , Kaarstrabe 15,
G . Coldewey, Rüsterstel.

Peters, Mariensiel,
D . H . Jürgens Nächst, Einigungsstratze 28,
W. Otten, FortifikationSstratze 222,
Bäcker, Werftstratze 9.

Auf Abschnitt 3,ft der Leuchtstoffkarte für De
zember werden ' .

Ä Kerzen
in den städtischen Verkaufsstellen
und auf Abschnitt 3 0 der Leuchtstoffkarte für De¬
zember werden

3 l-x Cardid
von den Karbidhändlern , bei denen die Bezugs¬
berechtigten eingetragen sind, verabfolgt.

Kriegsversorgungsamt Rüstringen.

Bekanntmachung.
Die meldepflichtigen, gewerblichen Verbraucher

von Kohlen, Koks, Briketts pp. mit einem monat¬
lichen Verbrauch von 10 Tonnen (1 Tonne _ 1000
Kilogramm20 Zentner ) und darüber können die

Meldekarten für Dezember W8
gegen eine Gebühr von 25 Pf . yro Einzelheft in
Empfang nehmen . (6572

Ortskohlenftelle Rüstringen.

Bekanntmachung.
Die Ortskohlenstelle hat einen Posten

Brennholz lE
beschafft, welches auf dem städtischen Kohlenlager¬
platz am Vanter Hafen ohne Bezugschein in be¬
liebigen Mengen verkauft wird . Das Holz wird
zum Preise von 3 .50 Mk. per Zentner verausgabt

_ OrtSkohlenstelle Rüstringen.

WMcher ArbcitSMmeis
RüstringewWilhelmshaven.

SNiW . MnuWnMMk Wringen.
Peterstr . 53. Amtsgebäude . Fernruf 8.
Geschäftszeit täglich 8 — 1 u . 3 ' /» — 7 Uhr

Sonnabend nachmittag geschlossen.

Fachabteilungen:
1 . für das Holzgewerbe

Vermittlungen abends 6 — 6 '/ , Uhr
2 . für das Schneidergewerbe

Vermittlungen abends 6 ' /» — 7 Uhr
Am Orte nicht beheimatete kommenfür die

Besetzung nur unter bestimmten Voraus¬
setzungen in Frage. Sie wollen sich in jedem
Falle zönächst schriftlich mit dem Arbeits¬
nachweis ins Benehmen setzen.

Männliche Abteilung.
Offene Stelle » : 2 Hufschmiede, 4 Zu¬

schläger, 3 Klempner , 29 Dreher , 30 Ma-
. schinenschlosser, 305 Schiffbauer für Werft,

10 Böolsbauec für Werft , IBuchbinder,
3 Tischler, 39 Schuhmacher, 4 Damen-
frisierer, 5 Friseure , 2 Fensterreiniger,
105 Maurer , 40 Bauzimmerer , 4 Stein¬
setzer , 1 Glaser , 8 Ofensetzer, 3 Schrift¬
setzer , 36 Matrosen für Werft , 40 Heizer
für Werft , 4 Kellner, 85 Bauarbeiter,
90 Erdarbeiter , 20 Rottenarbeiter für
Bahnmeisterei , 10 Kohlenarbeiter , 20 Ar¬
beiter für Gasanstalt , 5 Musiker (Geiger,
Klavierspieler , Cellist).

Stellen suchen : 1 Hoch - und 1 Tiefbau¬
techniker, 6 Büroangestellte , l Dekorateur,
1 Expedient , 1 Metallschleifer, 6 Elektriker,
1 Bäcker, 1 Maler , 1 Sattler , 1 Kapitän
für Binnen - und Kanalschiffahrt , 1 Ma¬
schinist, l blinder Schiffbauer passende
Beschäftigung irgendwelcher Art.

Weibliche Abteilung.
Offene Stetten : 14 Stundenmädchen,

28 Alleimnädchen, 3 Haushälterinnen,
4 Köchinnen für Privat , 24 Tagmädchen,
7 Hausmädchen für Gastwirtschaften,
10 Hausmädchen für Privat , 3 Stützen,
12 Arbeitsfrauen , 7 geübte Weihzeug.
Näherinnen , 3 geübte Näherinnen für
Herrenschneiderei, mehrere geübte Näher¬
innen für Damenschneiderei, 1 Friseurin,
1 perfekte Stenotipistin , 1 Helferin für
zahnärztliches Atelier.

Stellen suchen : 12 Kontoristinnen,
4 Verkäuferinnen.

Wohmmgsnachtvels.
Zit vermieten : 40 möblierteEinzelzimmer,

11 möblierie Wohn - und Schlafzimmer»
4 Wohnungen zu tauschen.

Gesucht Werden : 45 2— tzräumige Woh¬
nungen.

Bekanntmachung.
MM mn FMzeilgen.
DaS Artillerie -Depot in Oldenburg lätzt am

Dienstag den 1V. Dezember 1918, vorm . 19^ Uhr.
in der Munitionsanstalt am Artillerieweg in
Mrgerfelde etwa 120 instandsetzungsbedürftige
Fahrzeuge öffentlich meistbietend an Landwirte
und Gewerbetreibende verkaufen . Ausweise zum
Zutritt zum Verkaufsplatze sind vor dem Verkauf
bei der Landwirtschaftskammer anzufordern . Die
Fahrzeuge sind hauptsächlich leichtere Kastenwagen,
die sich gut für Landwirte und Gewerbetreibende,
eignen.

Der Borstand brr Landwirtschaftskammer
für dar Herzogtum Oldenburg.

Aufruf!
Äm Freitag den 6 . und Sonnabend den 7 . November

werden die beide » von hier ins Feld gezogenen Infanterie-
regimenter zurückcrwartct.

Mehr als vier Jahre haben sie die Land- und See-
front in Feindesland verteidigt, auf- vielen Schlachtfeldern
haben sie geblutet, um die Heimat vor den Kriegsgrneln zu
bewahren. Dafür können wir nicht genug danken!

Können wir ihnen auch nicht als Sieger zujubeln, so
wollen wir sie um so herzlicher begrüßen und willkommen
heißen in Vaterstadt, Haus und Familie.

Zum äußeren Zeichen freudiger Teilnahme an der Heim¬
kehr bitten wir jeden, sein Haus mit Waidesgrün und
Fahnen zu schmücken.

Wilhelmshaven, Len 4 . Dezember 1918.

Dev Mngrftvttt.
Bartelt.

Nütftaridsrecht.
Mit Rücksicht darauf , daß die öffentliche Ordnung , Ruhe

und Sicherheit durch das Verhalten Einzelner erheblich ge¬
stört wird und da vor allem die Anordnungen des Arbeiter¬
und Soldatenrates , deren Durchführung unbedingt geboten
ist , nicht überall befolgt werden, kann von einer Bestrafung
der Zuwiderhandlungen nicht länger Abstand genommen
werden. Im Gegenteil , ihre schleunige Sühne liegt im
Interesse unser Aller.

Es wird deshalb ein Notstandsgericht gebildet , dem die
Aburteilung aller Zuwiderhandlungen gegen di« öffentliche
Ruhe, Sicherheit und Ordnung und ^egen die Anordnungen
des Soldatenrates , der Obmänner und^Delegierten obliegt
und zwar gleichgültig , ob der Täter Militärperson oder
Zivilperson ist.

Abgeurteilt sollen insbesondere werden:
Plünderungen, Einbruchsdiedsiähle, schwere Fälle von
Postenvergehen Weigerung, als Posten oder Arbeits-
kommando zu gehen , Anmaßung der Rechte eines Mit¬
gliedes des A .» und S .-Raies bezw . seiner Organe sowie
Mißbrauch der dienstlichen Befugnis durch Angehörige
des A .- und S .-R . bezw . seiner Oigane. Zuwiderhand¬
lungen gegen die vom Chef des Sicherheitswesens
erlassenen Anordnungen usw.
Dieses Standgericht besteht aus 5 Mitgliedern, nämlich

aus 1 Mitglied der Justizabteiiung des A - und S .-Rates
als Vorsitzender und Verhandlungsführer, 2 Mitgliedern des
21 - Ausschusses und 2 Mitgliedern, die aus dem jeweiligen
Truppenteil des Angeklagten zu wählen sind und die dem¬
selben Dienstgrad wie der Angeklagte angehören sollen . Da¬
neben ist der Chef des Sicherheitswesens oder dessen Ver¬
treter als Vertreter der Anklage berufen.

Stehen mehrere Personen verschiedener Dienstgrade
unter

"
Anklage , so ist zu Besitzern des Truppenteils je einer

aus der höchsten und je einer aus der niedrigsten Charge
der Angeklagten zu nehmen.

Gehören die Angeklagten verschiedenen Truppenteilen
an, so hat die Justizabteilung zu bestimmen , von welchem
Truppenteil die Beisitzer genommen werden" sollen . Wenn
die Angeklagten ausschließlich Zivilpersonensind , werden zwei
Mitglieder des Arbeiter- Rates als Beisitzer berufen.

Das Notstanvsgencht hat innerhalb 24 Stunden zu¬
sammenzutreten. Die Verhandlungen sind öffentlich . Die
Sprüche des Notstandsgerichts sind sofort rechtskräftig und
sofort zu vollstrecken . Die Strafen werden auf Grund der
bestehenden gesetzlichen Bestimmungen bezw . in entsprechender
Anwendung derselben verhängt.

Das Notstandsgericht ist befugt, Sachen, die an sich
seiner Zuständigkeit unterliegen, an die ordentlichen Zivil¬
und Militärgerichte abzugeben.

Wilhelmshaven, den 3. Dezember 1918. s6576

I« MWe «I. Itt MeiiMlü . In MizaiiMO.
gez. Kuh nt . gez. Geiger. gez. Heyne

An AM »!! der Nolle. KWttMrhellMesM.
gez. Gerwien. gez. Dorn.

Me hohe AWige
dev „ Nepnbttk " ist

MiliuMeM
für die « eine Anzeige . —

werden für Grundstücke
durch öffentliche Verstei¬
gerungen erzielt . Diese
dürfen in den oldenburgi-
schen Gebieten gewerbs-
niähig nur von den amt¬
lichen Auktionatoren vor¬
genommen werden . Es
empfiehlt sich hierzu

amtl . Auktion , u . K. Preutz.
Lotterie - Einnehmer,

Wilhelmshavener Str , 22
Fernruf 1364.

verkauf einer
Gastwirtschaft.

Der Gastwirt Böhling
in Bockhorn wül seine,
mitten im Orte belegene,
flottgehende

8 i> ßmrtsihi> st,
bestehend ans

Wohnhaus , elektr. Sicht,
Kegelbahn und 29 Ar
78 Qm . (ca. 3 '/- Sch. -S .)
Gartenland , auch 2 Torf¬
moore , mit beliebigem
Antritt öffentlich meist¬
bietend verkaufen.

Die Gastwirtschaft ist
eine der besten des Ortes.

Kaufliebhaber wollen
sich mit mir in Verbindung
setzen . (6043

WM . Büllhorn.

A Bringe mein
reichhaltiges

MSdei-
imr
dem werten

Publikum in freundl.
Erinnerung.

Bei Bedarf bitte sich
meine Möbellager

anzusehen.

HI.
W' havenerstr . 37

gegenüber
Werft - Wohlfahrts¬

verein . (6555

Habs msins

Praxis
iu vollem Umtanxs vis-
äsrantAsvommsa . (6645

Lprsobstuockov:
Vormittags '/,9 — 10
IVaokmittags ' (,6 — ' /r8
l>r . psssnk , pralct . Lrv.t.

Bo»! Heeresdienst
enIliW.

habe ich mein Geschäft
wieder eröffnet . (8567

Hochachtungsvoll

H.AeW . Sa1tlernistr.
Börstnstr . 87.

Nresnhslz.
Liefere preiswert waggon-
weisejed. PostenKloben-
holz und ofenferliges

Brennholz . (6323
Offerte auf Anfrage,

Lss «ri »re »»r «r,
Altjürden b. Barel.

Dampfsägewerk,

MtMiUsNi
AM '

zu kaust ges (6553!
Kntef,

Vörsenstr . 103.

Au verkaufen
Solhaten , Puppen , La¬
tent « magika und sonstige
Spiels . Mellumstr . 21 , Ir.

Empfehle

Merl.
und täglich (6566

rvarmes Abeailkrot.
rpiih. vs

Vier - und Speisehalle,
Börsenstrahe 54.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

